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Über den Unterricht in der Geſundheitspflege 
an Gymnaſien. 


„Ein guter Diener muß ſtark ſein. 

Je ſchwächer der Leib, um ſo mehr befiehlt er; 

Je ſtärker er iſt, um ſo mehr gehorcht er.“ 
Rouſſeau. 


In den Lehrplänen für die höheren Schulen vom Januar 1892 hat die Unterrichtsverwaltung 
als neuen Lehrgegenſtand „Unterweiſungen in der Geſundheitspflege“, und zwar für die Ober-Tertia 
der Gymnaſien im Anſchluß an die Kenntnis des Menſchen und ſeiner Organe, für die Unter-Sekunda 
der Realgymnaſien und Oberrealſchulen im Anſchluß an die Anatomie und Phyſiologie des Menſchen 
angeordnet. 

Für manche Anſtalten war dieſer Unterricht nicht neu, wie die alljährlich unter den Schul— 
nachrichten mitgeteilten Lehrpläne erkennen laſſen, und wohl an keiner iſt er bei der ſchon durch die 
allgemeinen Lehrpläne vom Jahre 1882 vorgeſchriebenen Beſprechung des menſchlichen Körpers 
unberückſichtigt geblieben. Er drängte ſich an dieſer Stelle gradezu auf, und es wurde auch durch die 
gleichzeitig erfolgte, erhebliche Vermehrung der naturgeſchichtlichen Stunden hinreichende Zeit für dieſe 
Unterweiſungen gewonnen. Auch das Unterrichts-Miniſterium hatte grade damals noch mehr als 
früher durch eine Reihe wohlerwogener Maßnahmen und Anordnungen ſeine Fürſorge für die körperliche 
Entwickelung der heranwachſenden Jugend nach den verſchiedenſten Richtungen hin bethätigt und die 
Aufmerkſamkeit der Direktoren und Lehrer auf dieſe Seite der Jugenderziehung gelenkt, deren 
Vernachläſſigung Anlaß zu Klagen gegeben hatte. Wenn trotzdem im Jahre 1882 nicht geſchah, was 
zehn Jahre ſpäter für notwendig erachtet wurde, ſo müſſen wichtige Gründe anfangs gegen, ſpäter für 
die Einführung dieſes Lehrgegenſtandes geſprochen haben, die in Kürze zu erforſchen hier verſucht 
werden muß, da das Ergebnis dieſer Unterſuchung für die Bemeſſung der Grenzen, innerhalb welcher 
die Geſundheitslehre zur Zeit am hieſigen Gymnaſium behandelt wird, in erſter Linie maßgebend war. 

Im allgemeinen hat fih die Schulverwaltung den auf die Einführung neuer Unterrichts⸗ 
gegenſtände gerichteten Beſtrebungen gegenüber ablehnend verhalten, und mit Recht. Denn, wenn auch 
die Schule eine Vorbereitungsanſtalt für das Leben iſt, ſo würde ſie doch ihren Zweck verfehlen, wenn 
ſie den mannigfachen, oft wechſelnden Forderungen des Lebens durch die Aufnahme und Behandlung 
der entſprechenden Lehrgegenſtände folgen und gerecht werden wollte. Sie würde ihre Zeit und 
Thätigkeit zerſplittern, die Schüler überbürden und zu oberflächlicher Vielwiſſerei führen. Eine 
wünſchenswerte oder für das ſpätere Leben notwendige Kenntnis durch eine gelegentliche, kurze 
Belehrung an der geeignetſten Stelle im Unterricht zu bieten, mag ſich empfehlen. Aber etwas 
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Anderes ift es, wenn dem Schüler ein neues Feld des Willens durch Einführung eines neuen Lehr: 
gegenſtandes während eines Viertel- oder Halbjahres in zuſammenhängender Entwickelung erſchloſſen 
werden ſoll, obwohl nur eine oder zwei wöchentliche Unterrichtsſtunden zur Verfügung ſtehen. Schon 
die Menge neuer Vorſtellungen und Begriffe, welche ſich auch in dem Falle, daß der Gegenſtand dem 
Gedankenkreiſe des Schülers nahe liegt, einſtellen und geweckt oder erklärt werden müſſen, reicht hin, 
um eine Überlaſtung des Gedächtniſſes und damit die gefürchtete, vielſeitig beklagte, allſeitig bekämpfte 
Überbürdung zu veranlaſſen oder zu ſteigern. Durch das Überwiegen des Fachlehrerſyſtems an den 
höheren Lehranſtalten wird dieſe Gefahr noch vergrößert, wie auch eine auf die revidierten Lehrpläne 
von 1882 bezügliche Circular⸗-Verfügung beſonders hervorhebt. Der Zweck dieſer Reviſion war, die 
Umſtände und Anläſſe zu beſeitigen, aus denen eine Überbürdung der Schüler durch die Anſprüche der 
Schule ſelbſt herbeigeführt werden konnte, und mit der Verfolgung dieſes Zweckes ließ ſich die 
Einführung eines neuen Unterrichtsgegenſtandes nicht vereinigen. 

Jetzt ſind jene Lehrpläne nicht mehr in Kraft, aber die in der angeführten Verfügung nieder— 
gelegten Erfahrungen und Erwägungen behalten ihre Gültigkeit und ſind auch heute noch zu verwerten 
und zu beherzigen. Sie warnen vor einer zu weiten Ausdehnung des Unterrichts. Soll doch auch 
die Geſundheitspflege nach den neuen Lehrplänen nicht ſelbſtändig, ſondern im Anſchluß an die 
Betrachtung des Menſchen und ſeiner Organe, und zwar in dem kürzeren Sommerhalbjahre mit ſeinen 
36 bis 38 naturgeſchichtlichen Lehrſtunden erteilt werden. Da ſie zugleich den Abſchluß des zoologiſchen 
und überhaupt des naturgeſchichtlichen Unterrichts bildet, alſo eine Befeſtigung und Vertiefung der 
auf dieſem Gebiete erworbenen Kenntniſſe an dieſer Stelle erſtreben muß, ſo läßt eine einfache 
Rechnung erkennen, daß für die eigentliche Geſundheitslehre nur wenige Stunden übrig bleiben. Es 
lautet alſo die erſte Forderung insbeſondere für die Gymnaſien: „Beſchränkung auf das 
Notwendigſte“. Dieſer Grundſatz ſcheint in den Abhandlungen über dieſen Gegenſtand nicht 
hinreichend berückſichtigt zu ſein. Sie machen den Eindruck, als ob unmittelbar nach der Eroberung 
des neuen Feldes multa et multum gegeben werden müßte. 

Der Unterricht iſt ſelbſtverſtändlich von der unterſten Stufe an vorzubereiten, er darf aber 
auf dieſes Ziel nicht von vornherein mehr oder weniger zugeſchnitten werden, indem von Anfang an 
oder nachträglich vorwiegend das auf die Geſundheitslehre Bezügliche herangezogen und ausführlicher 
behandelt wird. Dadurch würde die Kenntnis der Naturkörper allzu einſeitig werden. Auch in dieſer 
Hinſicht wird gefehlt, aber es iſt anzunehmen, daß ſich in Wirklichkeit der Unterricht einfacher geſtaltet, 
als es in den Abhandlungen vorgeſehen iſt. 

Die Frage nach dem „Notwendigſten“ führt uns auf die Erforſchung der Gründe, welche die 
Aufnahme des Gegenſtandes in die neuen Lehrpläne bewirkten. Entſcheidend hierfür ſind wohl die 
Beſchlüſſe der Berliner Schulkonferenz infolge des perſönlichen Eingreifens Seiner Majeſtät des Kaiſers 
in die Verhandlungen geweſen. Gleich die erſte ſeiner grundlegenden, an die Verſammlung gerichteten 
Fragen lautete: „Was ſoll außer dem rationeller zu verwendenden Turnen für die Schulhygiene 
geſchehen?“ Sie war veranlaßt durch die Beobachtung körperlicher Schäden an dem heranwachſenden 
Geſchlecht, welche dringender Abhülfe bedürfen und mit allen Mitteln zu bekämpfen ſind. Die Klagen 
über mangelhafte Entwickelung der Jugend ſind zwar Jahrhunderte alt und deshalb in ihrer 
Allgemeinheit unberechtigt. Denn was wäre bereits aus dem Menſchengeſchlecht geworden, wenn es 


durch zehn Generationen hindurch von Stufe zu Stufe entartet wäre? Aber wenn fiğ herausſtellte, 
daß in derſelben Generation die Jugend gleichen Alters nach dem verſchiedenen Bildungsgange 
Entwicklungsunterſchiede erkennen ließe, ſo wäre für die Beſeitigung der Urſachen zu ſorgen. Da 
andere ſtatiſtiſche Erhebungen fehlten, ſo war das Urteil des Vertreters der Heeresverwaltung 
maßgebend, welcher auf Grund zahlenmäßiger Zuſammenſtellungen erklärte, daß die körperliche 
Entwicklung der zum einjährigen Dienſt Berechtigten, wenn auch nicht erheblich ungünſtiger, ſo doch 
minderwertiger ſei als bei den dreijährig Dienſtpflichtigen, obgleich die im allgemeinen günſtigeren 
häuslichen Verhältniſſe der erſteren das Gegenteil erwarten ließen. Schwacher Körper- und Muskelbau, 
ſchwache Bruſt, nervöſe Herzfehler, Nervenſchwäche oder Überreizung, beſonders aber Kurzſichtigkeit“ 
zeigten ſich häufiger bei jenen als bei dieſen. Die zum einjährigen Dienſt Berechtigten ſeien aber zum 
größten Teil Schüler der höheren Lehranſtalten, und wenn auch an den Mißſtänden durchaus nicht 
die Schule allein, ja auch nicht einmal vorzugsweiſe die Schuld trage, ſo müßte es doch Pflicht und 
Bedürfnis für ſie ſein, ausgleichend und beſſernd einzutreten, und zwar teils ſelbſtthätig, teils 
mittelbar durch Beiſpiel und Belehrung. 

Der Unterricht hätte ſich hiernach vorwiegend mit den hygieniſchen Geſichtspunkten und Vor— 
ſchriften zu befaſſen, durch welche die angeführten Schäden, ſoweit ſie bereits vorhanden ſind, bekämpft 
werden können, oder durch die ihrer Entſtehung vorgebeugt wird. Dazu wäre zunächſt erforderlich, 
daß ſowohl die Urſachen der beklagten Mißſtände, die der körperlichen Entwicklung ſchädlichen Einflüſſe, 
als auch die Mittel bekannt ſind, durch die Abhülfe geſchafft werden kann. Da jedoch der Unterricht 
nicht nur belehren, ſondern vor allem auch erziehlich wirken, den Schüler zum Wollen und Können 
führen ſoll, ſo kommen von dieſen Mitteln hauptſächlich nur die in Betracht, deren Anwendung nicht 
auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtößt; dieſe können und müſſen aber auch voll ausgenutzt werden. 
Was die ſchädigenden Einflüſſe betrifft, ſo liegen ſie zum Teil im Bereich der Schule, zum Teil 
außerhalb ihres Wirkungskreiſes. Jene laſſen ſich wohl mindern, aber nicht völlig beſeitigen. Vieles 
iſt in dieſer Hinſicht gethan; die Anwendung der Vorſchriften der Geſundheitspflege auf die Einrichtung, 
Ausſtattung, Lüftung, Reinigung, Beleuchtung und Heizung der Schulzimmer, die Förderung des 
Turn⸗Unterrichts und der Turn- und Jugendſpiele unter Leitung und Beaufſichtigung der Schule, die 
Verlängerung und zweckmäßige Verwertung der zwiſchen die Unterrichtsſtunden eingelegten Erholungs- 
zeiten, die Regelung und Verkürzung der häuslichen Arbeitszeit, beſonders durch Einſchränkung des 
gedächtnismäßigen Lernſtoffs, die Einführung der Jahresverſetzungen und auf der andern Seite eine 
planmäßige, gründlichere Vorbereitung der Schulamts-Bewerber für ihr Lehramt — dieſe und andere 
ihon vor der Einführung der neuen Lehrpläne vorgenommenen Beſſerungen beweiſen die fürſorgende 
Thätigkeit des Staates nach dieſer Richtung hin. Auch die Schule hat neben der pflichtmäßigen 
Ausführung dieſer Anordnungen aus eigenem Antriebe ſich bemüht, die geſundheitsſchädlichen Einflüſſe 
während des Unterrichts und bei der Hausarbeit möglichſt zu beſeitigen, die geiſtige Überanſtrengung 
der Schüler zu verhüten und ausreichend Zeit und Gelegenheit zur Erholung und Kräftigung des 
Körpers zu ſchaffen. Die Erfolge haben jedoch nicht dem Aufwande an Mühe und Koſten entſprochen. 
Freilich ſind die Anſprüche an die geiſtige Thätigkeit und Ausbildung nicht herabgeſetzt worden; für 
die Jugend eines in Bildung und Geſittung voranſchreitenden Volkes iſt dies unzuläſſig. Angeſtrengte 
geiſtige Arbeit ſoll ihr auch nach der Einführung der neuen Lehrpläne nicht erſpart werden, und der 
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Umſtand, daß jetzt täglich eine Stunde weniger gearbeitet und wöchentlich eine oder zwei Stunden 
mehr geturnt wird, läßt für ſich allein keine gründliche Beſſerung der Schäden erhoffen. Zu einer 
Geſundung bedarf es vor allem, daß die Erholungszeit voll und ganz zur Kräftigung des Körpers 
und Erholung des Geiſtes ausgebeutet, und daß die Jugend durch den Unterricht inſtand geſetzt 
wird, etwaige unvermeidliche, ſchädliche Einwirkungen auf die Geſundheit ſelbſtthätig durch eine zweck— 
mäßige Lebensführung abzuſchwächen oder zu überwinden. 

Um dieſe außerhalb der unmittelbaren Wirkſamkeit der Schule gelegene Aufgabe ganz zu 
löſen, müßte die Mitwirkung des Hauſes geſichert ſein, dem doch nicht weniger als der Schule mit 
der Erziehung einer körperlich kräftigen Jugend gedient iſt. Hier liegt der wunde Punkt, auf den 
ſchon ſo oft und eindringlich, aber meiſt erfolglos hingewieſen iſt. Statt nutzloſer Anklagen mag hier 
ein Abſchnitt aus der Schulgeſundheitslehre von Eulenberg und Bach (S. 447) angeführt werden, der 
ſich zwar nur auf die Pflege der Bewegungsſpiele bezieht, deſſen Begründung aber Geſichtspunkte 
auch von allgemeiner Bedeutung enthält. Er lautet: „Die Anſprüche an die Erwerbung von 
Kenntniſſen und Fertigkeiten ſind für faſt alle Berufsarten gewachſen, und je beſchränkter damit die 
Zeit, welche ſonſt für die Erholung verfügbar war, geworden iſt, und je mehr im Hauſe Sinn und 
Sitte und leider oft auch die Möglichkeit ſchwindet, mit der Jugend zu leben und ihr Zeit und Raum 
zum Spielen zu geben, um ſo mehr iſt Antrieb und Pflicht vorhanden, daß die Schule thue, was 
ſonſt erziehlich nicht gethan wird und oft auch nicht gethan werden kann. Die Schule muß das 
Spiel in ihre Pflege nehmen, und zwar nicht blos gelegentlich, ſondern grundſätzlich und in 
geordneter Weiſe.“ 

Was hier vom Spiel gejagt wird, gilt in noch höherem Grade für die Geſundheitspflege, 
zumal es auf dieſem Gebiete mehr als dort dem Hauſe an dem rechten Verſtändnis und der 
Möglichkeit der Ausführung fehlt. Wer von uns hat denn Unterricht in der Geſundheitspflege 
genoſſen, in wem ſind die klaren Grundvorſtellungen von den Organen des eigenen Körpers und ihrer 
Thätigkeit rechtzeitig geweckt worden? Wer von uns iſt in der Lage, auch nur annähernd die idealen 
Einrichtungen, wie ſie die Hygiene fordert, in ſeiner Häuslichkeit zu treffen? Bei Neubauten in 
größeren Städten ſind ſeit Jahren nach Anlage und Ausſtattung die geſundheitlichen Vorſchriften wohl 
befolgt. Trotzdem iſt die Jugend kleiner Städte geſunder, und am geſundeſten ſind, wie zahlenmäßig 
feſtgeſtellt ift, die Dorfkinder. Das Hauptgewicht fällt daher nicht auf die guten Einrichtungen, ſo 
wünſchenswert ihre allgemeine Durchführung iſt, und von ihnen als Vorbedingung darf nicht die 
Beſſerung abhängig gemacht werden. 

In Übereinſtimmung hiermit ſteht die Beobachtung, daß an den öffentlichen Lehranſtalten, 
welche die beſten hygieniſchen Einrichtungen aufzuweiſen haben, zwar eine mäßige Hebung des Geſund— 
heitsſtandes der Schüler bemerkt worden iſt; dennoch iſt von keiner Seite behauptet worden, daß der 
Grad der Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtungen ein Maßſtab für das körperliche Wohlbefinden der 
Schüler ſei. Außerdem ift zu bedenken, daß es ſich bei einer verſuchten Übertragung dieſer Ein- 
richtungen auf das Haus um einen Eingriff in die häuslichen Verhältniſſe, in die Rechte der Eltern 
handelt, durch den auch die Erfolge des naturgeſchichtlichen Unterrichts in Frage geſtellt würden. 
Das Beſſere iſt auch hier der Feind des Guten. Man beſchränke ſich daher auf das ohne beſondere 
Mühe und Koſten ſeitens des Hauſes Erreichbare, wobei auf das Entgegenkommen der Eltern mit 


Sicherheit zu rechnen ift. Anſtatt bei den Eltern Argernis gegen die Schule, bei den Kindern 
Unzufriedenheit mit den häuslichen Einrichtungen hervorzurufen, rechne man mit dem Vorhandenen und 
lehre, wie man auch unter Vorausſetzung mangelhafter äußerer Bedingungen ſich geſund erhalten kann. 

Aber auf eine gewiſſenhafte Befolgung der Geſundheitsregeln muß ebenſo ſehr gedrungen 
werden, als auf den Gehorſam gegen die ſittlich-religiöſen Vorſchriften. Wenn daher auch die Schule 
von einem Angriff auf die häuslichen Einrichtungen abſehen muß, ſo iſt es doch ihre Pflicht, über die 
Lebensführung der Schüler im Einvernehmen mit dem Hauſe aufmerkſam zu wachen und gegen 
hervortretende Mängel mit Entſchiedenheit einzuſchreiten. Dieſe Aufgabe wird den Lehranſtalten in 
kleineren Städten durch den perſönlichen Verkehr der Lehrer mit den Eltern und eine eingehendere 
Aufſicht über die in Pflege gegebenen Schüler erleichtert. 

Abgeſehen von den Fällen, in denen zugleich eine Übertretung der Schulordnung vorliegt, 
hat die Schule nur das Recht, durch Rat, Mahnung oder Belehrung die Zucht des Elternhauſes zu 
ergänzen. Möchte ſie von dieſem Rechte, wo es angebracht erſcheint, noch ausgedehnteren Gebrauch 
machen. Wieviel wäre ſchon gewonnen, wenn ſie zum Beiſpiel die Eltern überzeugen könnte, daß die 
arbeitsfreie, zur Erholung beſtimmte nicht zu kurz bemeſſen iſt. Dies läßt ſich durch Zahlen beweiſen. Von 
den 52 Wochen des Jahres fallen 10 bis 11 auf die Ferien. Rechnet man hierzu die 41 Sonntage 
während der Schulzeit mit 6 Wochen, ſo gelangt man zu dem überraſchenden Ergebnis, daß die 
ſchulfreien Tage den dritten Teil des Jahres ausmachen. Ferner: Ein Primaner hat wöchentlich 
32 wiſſenſchaftliche Unterrichtsſtunden; nach Abzug der 4 Stunden für die Erholungspauſen verbleiben 
28 Stunden. Fügt man noch 20 Stunden für die Anfertigung der Hausarbeiten hinzu (die Lehrpläne 
nehmen 18 Stunden an), ſo beträgt die tägliche Arbeitszeit eines Primaners durchſchnittlich 8 Stunden, 
den dritten Teil des Tages, womit auch das Gutachten der Wiſſenſchaftlichen Deputation vom 
19. Dezember 1893 übereinſtimmt. Es ſind alſo die Stunden des Tages zu gleichen Teilen auf 
wiſſenſchaftliche Arbeit, arbeitsfreie Zeit und Schlaf verteilt. Für einen Sextaner würden ſich bei 
10 ſtündigem Schlafe fat 9 Stunden freie Zeit ergeben. Es iſt alſo hinreichend Zeit zur Erholung 
vorhanden. Sollten die Hausarbeiten weſentlich mehr Zeit in Anſpruch nehmen, ſo wäre es Sache 
des Hauſes, zu Frommen des Sohnes ſich mit der Schule zu verſtändigen. Wenn das Haus nicht 
für eine zweckentſprechende Verfügung über die Erholungszeit gewonnen werden kann, ſo läßt ſich vielleicht 
erreichen, daß es wenigſtens nicht ſtörend in die Lebensweiſe der Kinder eingreift. Nur auf einen 
Punkt ſoll hier hingewieſen werden. Wie oft ſind die bei den Schülern bemerkte Unluſt zur Arbeit, 
Schlaffheit, Gleichgültigkeit gegen die Anforderungen der Schule, auch wohl Überhebung die Folgen 
eines allgemein beklagten Übelſtandes, der zu ausgedehnten Teilnahme der Schüler an den Ver- 
gnügungen und Genüſſen Erwachſener und ihres Hanges, ſich auf eigene Hand derartige Genüſſe zu 
verſchaffen. In der Regel laſſen die Berufsgeſchäfte den Eltern, beſonders dem Vater am Tage nur 
wenig Zeit zu einem Verkehr mit den Kindern. Die Erholungszeit iſt der Abend; und es iſt den 
Eltern ein Bedürfnis, ihn mit den Kindern zu verleben, leider zu oft auch außerhalb des engeren 
Familienkreiſes. Hierdurch entſtehen und ſteigern ſich die Anſprüche der letzteren an verfrühte, geſellige 
Freuden, und in gleichem Maße wächſt die Abneigung gegen die unerläßlichen, ſtrengen Forderungen 
der Schule. Durch Entziehung der Gelegenheit und der Geldmittel iſt hier Abhilfe möglich. — In 
kleineren Städten ſind dieſe Schäden weniger hervorgetreten, überhaupt iſt der Geſundheitszuſtand in 


ihnen, wie gejagt, ein günftigerer. Aber wenn geſund fein „körper liche und geiftige Friſche, Lebens- 
und Arbeitsfreudigkeit beſitzen“ heißt, ſo bleibt auch hier noch vieles zu beſſern übrig. 

In dem Vorſtehenden ſind beſonders zwei Punkte ausführlicher behandelt, die ausgedehnte 
Fürſorge des Staates für das leibliche Wohl der Schüler und die Anforderungen der Schule an das 
Haus bei der Befolgung der Geſundheitsregeln. Es ift dies mit Rückſicht auf die Eltern unſerer 
Schüler geſchehen in der Hoffnung, daß ſie dieſe kurze, gemeinverſtändliche Abhandlung leſen, die in 
ihren Grundzügen zu entwickelnden Vorſchriften der Geſundheitslehre erwägen und auf die Lebensweiſe 
der Söhne verwenden möchten. 

Was den Umfang betrifft, ſo iſt der Unterricht an unſerer Anſtalt ſeit 7 Jahren innerhalb 
der Grenzen erteilt worden, wie ſie bereits früher für die Mittelſchulen gezogen waren, aber nach 
einem andern, der Bildungsſtufe der zu Unterrichtenden angemeſſenen Lehrverfahren. Er hat ſich 
beſchränkt auf Unterweiſungen in der Pflege der Bewegungs-, Sinnes-, Atmungs- und Verdauungs- 
Organe und auf eine kurze Belehrung über die erſte Hülfe bei häufiger vorkommenden Verletzungen. 

Die Lehrmethode iſt bedingt durch die Lage des Unterrichts in der Ober-Tertia beim Abſchluſſe 
der Pflanzen- und Tierbeſchreibung mit dem Organismus des Menſchen, als der Krone der Schöpfung, 
auf der Stufe der Jugendbildung, wo beim Übergange aus dem Knaben- zum Jünglingsalter die 
Reflexion, das Fragen nach dem „Warum?“ nach den Gründen der Dinge erwacht oder zu wecken und 
in die rechten Bahnen zu lenken ift. Darum follen hier auf der höheren Schule nicht blos Geſundheits— 
regeln gegeben, ſondern im Anſchluß an die veranſchaulichte Darſtellung des menſchlichen Organismus 
von den Schülern ſelbſt als notwendige Folge und als Ergebnis abgeleitet und ſo angeeignet werden. 
Dann iſt zu erwarten, daß bei der Einſicht in die Berechtigung der Regeln der Wille erwacht, ſie zu 
befolgen, daß der Schüler zur Selbſtthätigkeit und Bildung des Charakters geleitet wird. Dem Wiſſen 
muß das Wollen und dem Wollen das Vollbringen folgen. 

Wozu der Schüler auf der unteren Stufe durch Vorbild und Zucht nur unvollſtändig ver- 
anlaßt werden kann, das ſoll er hier nach der Aneignung des Stoffes infolge der beſſeren Einſicht aus 
freiem Entſchluß und nach eigenen Grundſätzen ausführen. Wie wenig bloße Ermahnungen unter 
Hinweis auf die ſchädlichen Folgen bei jüngeren Schülern wirken, hat wohl jeder Erzieher täglich zu 
beobachten Gelegenheit. Wenn der Zögling nicht durch die äußeren Verhältniſſe gezwungen wird, das 
Rechte zu thun, ſo wird er aus Gedankenloſigkeit oder Bequemlichkeit in der Regel in die alten 
Fehler zurückfallen. Es möge hier nur auf die richtige Haltung bei der Naharbeit verwieſen werden. — 
Während der jüngere Schüler durch die ſteten Vorhaltungen leicht gegen die Lehren abgeſtumpft, durch 
den äußeren Zwang verſtimmt oder abgeſtoßen wird, kann der ältere nur durch die Anregung zu 
ſelbſtändigem Denken und Schließen auf Grund der eigenen Anſchauungen und Erfahrungen für eine 
vernünftige Lebensführung gewonnen werden. Aber auch hier ſtößt der Unterricht auf ein Hindernis. 
Es liegt in der Natur der körperlichen Schäden, gegen die hier angekämpft werden ſoll, daß ſie ſich 
nicht unmittelbar nach den Verſtößen gegen die Geſundheitsregeln, ſondern oft erſt nach Jahren 
einſtellen. Nun ſoll ſich der Schüler im naturgeſchichtlichen Unterricht auf Beobachtung und Erfahrung 
ſtützen, aber nach ſeiner Erfahrung bleiben beim Ungehorſam gegen die Vorſchriften die in Ausſicht 
geſtellten ſchädlichen Folgen aus. Ja, wenn der Schmerz, dieſer Wohlthäter der Menſchheit, ſobald 
er ſich rechtzeitig einſtellt, mahnend die begangenen Fehler begleiten wollte, ſo wären alle Mahnungen 
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und manche Belehrung überflüſſig. Ein Kind, das ſich verbrannt hat, ſcheut das Feuer. So aber 
bleibt er entweder ganz aus, oder wird, wenn er ſich beſcheiden meldet, unbeachtet gelaſſen oder 
falſch gedeutet. Es it Sache des Unterrichtes, den Schüler auf dieſen Punkt ganz beſonders auf- 
merkſam zu machen, damit jeder Zweifel an das Eintreten des Übels gehoben und es als notwendige, 
frühere oder ſpätere Folge einer falſchen Lebensweiſe erkannt wird. Andererſeits machen ſich auch 
die erwarteten Erfolge eines geſundheitsgemäßen Lebens erft allmählich bemerkbar, und dieſes Aus- 
bleiben des Erfolges wirkt lähmend auf den Willen. Daher empfiehlt es ſich, daß überall, wo ſich 
Erfolge feſtſtellen laffen, wie bei der Lungengymnaſtik die Vergrößerung des Bruſtumfanges oder bei 
den Leibesübungen die Kraft der Muskeln, dieſe von den Schülern ſelbſt gemeſſen werden. Auf 
ihr Entgegenkommen iſt mit Sicherheit zu rechnen, weil ſie auf die körperliche Tüchtigkeit großes 
Gewicht legen. Sie kennen den ihnen in dieſer Hinſicht überlegenen Mitſchüler ſehr wohl und 
würdigen dieſe Überlegenheit mehr als die geiſtige. 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß das Gymnaſium feine Sorge für die Geſundheit der Schüler 
nicht bis zu ihrem Eintritt in die Ober-Tertia aufſchiebt. Durch feine Einrichtungen, ſeine Ordnung, 
durch Beiſpiel und Belehrung ſucht es von Anfang an auf ſeine Zöglinge einzuwirken. 

So wird zum Beiſpiel kein Lehrer unterlaſſen, überall beim Schreiben auf das Geradeſitzen, 
die richtige Kopfhaltung und Federführung zu achten, wenn auch die Wirkung ſeiner Erinnerungen 
nicht lange vorhält. Er wird auch unter anderm auf große, deutliche Schrift halten, denn kleine 
Schrift iſt ein untrügliches Zeichen von falſcher Körperhaltung. Wiederholte Belehrungen über die 
nachteiligen Folgen dieſes Fehlers machen erfahrungsmäßig auf jüngere Schüler nur wenig Eindruck 
und ſind daher zu unterlaſſen; nur durch Zwang iſt hier etwas zu erreichen. Eine lebhafte Körper— 
bewegung auf dem Spielplatze in den Erholungspauſen, die eine geſteigerte und vertiefte Atem- 
thätigkeit zur Folge hat, wird ſich auch ohne beſonderen Zwang einſtellen, denn für die beweglichen 
Schüler iſt ſie Bedürfnis, und dieſe pflegen auch die ſchwerfälligen, bequemen in ihre Spiele hinein— 
zuziehen. Keinesfalls dürfen letztere bei einigermaßen günſtiger Witterung in den Schulräumen zurück⸗ 
bleiben oder im Winter frierend, die Hände in den Taſchen, abſeits ſtehen. Überhaupt wird der 
Lehrer auch auf die außer der Schulzeit geübten Spiele ſeine Aufmerkſamkeit richten und auf die 
geeignetſten hinweiſen. Gewiſſe Spiele kehren mit den Jahreszeiten und nach der Witterung wieder, 
werden jedoch dieſen nicht immer richtig angepaßt. Wie oft ſieht man im Frühjahre die Kinder 
ſpielend an der feuchten Erde oder auf Steinplatten hocken und Schaden an ihrer Geſundheit nehmen! — 
Auf möglichſt geordnetes Einrücken vom Spielplatz in die Klaſſenzimmer, als Übergang von der 
fröhlichen Ungebundenheit zur ernſten Arbeit, iſt zu halten, ſchon damit ſich die Unrnhe nicht bis in 
die Schulräume und in den Anfang der Lehrſtunden fortſetzt, beſonders aber, um das ſtärkere 
Aufwirbeln des Staubes zu verhüten, der auf die kräftig atmenden Lungen doppelt ſchädlich einwirkt. 
Vielleicht bietet ſich auch beim Verzehren des Frühſtücks Gelegenheit, auf die Regeln über das Eſſen 
und Trinken hinzuweiſen. i 

Ein näheres Eingehen auf die einzelnen Beſtimmungen der Schulordnung, infofern fie auf 
die geſundheitsgemäße Lebensweiſe der Schüler Anwendung finden, iſt hier nicht am Platze, um ſo 
weniger, als es ſich in den unteren Klaſſen mehr um eine Gewöhnung als um Belehrung handelt. 
Man hofft von dieſer Gewöhnung, daß ſie ſich im Laufe der Zeit auf jedes Elternhaus übertragen möchte. 
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Beſſer wäre es jedoch, wenn diejenigen Familien, in denen es noch nicht geſchehen ift, aus eigenem 
Antriebe die Kinder an eine zweckbewußte Geſundheitspflege gewöhnten. Hierzu könnten ihnen die von 
der Hygiene-Sektion des Berliner Lehrervereins zuſammengeſtellten Geſundheitsregeln eine ſichere 
Anleitung geben. Es wird geraten, das billige Büchlein da anzuſchaffen, wo es an der klaren Ein ſicht 
in dieſe Verhältniſſe fehlt. Für den Unterricht iſt es nicht beſtimmt und weniger geeignet, weil den 
loſe aneinander gereihten Regeln nicht die allgemeinen Grundſätze vorausgeſchickt ſind, aus denen ſie 
ſich als beſondere Anweiſungen für die einzelnen Fälle ergeben. 

Ganz verfehlt ſcheint uns aber der Verſuch, Tafeln in den Klaſſenzimmern auszuhängen, auf 
denen die wichtigſten Geſundheitsregeln in großem Druck zu leſen ſind, damit ſie der Schüler ſtets vor 
Augen habe. Derartige Blätter wurden vor etwa zwei Jahren uns zur Anſicht zugeſchickt. Sie ſind 
ein Beweis dafür, daß man auf dem neuen Gebiete die rechten Wege erſt ſucht und Umſchau hält 
nach allen möglichen, oft wertloſen Hülfsmitteln. Auf welche Erfolge dürften wir wohl rechnen, wenn 
wir zum Beiſpiel die Hauptbeſtimmungen der Schulordnung ſo aushängen wollten? Auf größere 
Gleichgültigkeit gegen dieſelbe. In der Cholerazeit griff man zu dieſem Mittel, aber hier ſorgte ſchon 
die drohende Lebensgefahr für eine rege Teilnahme. — Dagegen möge hier ein beſſerer Vorſchlag 
geſtattet ſein. Die Geſundheitsregeln würden entſchieden mehr Eindruck machen und volkstümlicher 
werden, wenn ſie uns in der Form von kurzen, klaren, gereimten oder ungereimten Kernſprüchen 
entgegenträten, wie es bei einzelnen, die in aller Mund ſind, bereits der Fall iſt. Aber die Zahl der 
letzteren müßte vermehrt werden, und für die Löſung dieſer zeitgemäßen Aufgabe giebt es keine 
geeignetere Perſönlichkeit als den Arzt, der bei den Krankenbeſuchen über Land ſeine Gedanken 
unterwegs nur auf dieſen Punkt zu richten brauchte, um dem Mangel abzuhelfen. 

Wenn nach dem Vorhergehenden ein Schüler der unteren Klaſſen vorwiegend durch die 
Erziehung zur Pflege feiner Geſundheit anzuleiten ift, jo kann der naturgeſchichtliche Unterricht hier 
nur gelegentlich auf die hygieniſchen Vorſchriften hinweiſen. Aber die Kenntnis vom Bau des 
menſchlichen Körpers, ſoweit ſie die Grundlage für die ſpäteren Unterweiſungen in der Geſundheits— 
lehre bildet, hat er gründlich vorzubereiten, ohne fiH auf nebenſächliches einzulaſſen, in Übereinſtimmung 
mit der Anordnung der Lehrpläne, daß das Hauptgewicht nicht auf einen zu großen Umfang des 
Lehrſtoffes, ſondern auf ſeine unterrichtliche Durcharbeitung zu legen und daß auf eine angemeſſene 
Auswahl die größte Sorgfalt zu verwenden iſt. 

Bevor wir auf den Gang des Unterrichts und ſeine Gliederung näher eingehen, iſt noch eine 
Vorfrage kurz zu beantworten. Während in den Lehrplänen als allgemeines Ziel für den Unterricht 
„die Kenntnis vom Bau des menſchlichen Körpers nebſt Unterweiſungen in der Geſundheitspflege“ 
bezeichnet iſt, lautet die weniger ſcharf gefaßte Lehraufgabe: „Der Menſch und ſeine Organe 
nebſt u. ſ. w.“ Wozu dieſe Gegenüberſtellung des Menſchen und ſeiner Organe? Wird hiermit eine 
ethnologiſche Belehrung über das Menſchengeſchlecht nach Verbreitung, Abſtammung und Raſſen⸗ 
unterſchieden gefordert? Oder ſoll vielmehr beim Abſchluſſe des naturbeſchreibenden Unterrichts noch 
einmal der Tierwelt gegenübergeſtellt werden der Menſch, dem Körper nach mit dieſer ſo nahe 
verwandt, daß die Vollkommenheit eines Tieres nach ſeiner Ahnlichkeit mit dem Menſchen bemeſſen 
wird und das ganze Syſtem des Tierreichs ſich nach dem Grade dieſer Ahnlichkeit abſtuft; aber durch 
ſeine unſterbliche Seele, durch Vernunft, Verſtand, Freiheit des Willens und Sprache ſo weit über ſie 


erhaben, daß er ſich ein Kind Gottes nennen darf? Als ſolches darf er nicht nach ſinnlichen Trieben, 
ſondern nach dem Geſetze der Vernunft ſeine Organe gebrauchen im Streben nach der höchſten geiſtigen 
und leiblichen Vollkommenheit. — Wir haben uns für die letztere Auffaſſung entſchieden, ohne jedoch 
die erſtere ganz unberückſichtigt zu laſſen. 

Die Gliederung des Lehrſtoffes iſt gegeben durch die einzelnen Organe und die Reihenfolge, 
in welcher ſie beſprochen werden. Dabei laſſen ſich die Geſundheitsregeln nicht im Zuſammenhange 
entwickeln, ſondern treten als einzelne aus der Natur des Organs oder aus Beobachtung und 
Erfahrung ſich ergebende Forderungen auf. Zum Schluß iſt eine zuſammenfaſſende Wiederholung 
geboten, deren Gang geregelt werden mag durch die Frage, wie der Schüler einen vollen Tag, etwa 
einen Schultag, in geſundheitlicher Hinſicht zu verleben hätte. 

Es lag kein Grund vor, bei der Behandlung der Organe des Menſchen von der Einteilung, 
die Baenitz in feinem hier eingeführten Leitfaden für den Unterricht in der Zoologie (Kurſus IX) 
getroffen hat, weſentlich abzuweichen. Darnach ergab ſich folgende Reihenfolge der Hauptabſchnitte: 

1) die Bewegungsorgane, 
2) die Empfindungsorgane (auch die Haut), 
3) die Organe der Ernährung, das Verdauungs-, Atmungs- und Gefäßſyſtem. 

Die beſte Pflege der Bewegungsorgane, der Knochen, Muskeln und der ſie bewegenden 
Nerven beſteht, abgeſehen von ihrer ausreichenden Ernährung, in zweckmäßiger Bewegung. Stunden⸗ 
lange, körperliche Übungen, täglich vorgenommen, bis der Körper in gelinden Schweiß gerät, find das 
einzige, einfache Heilmittel gegen die meiſten ſchädlichen Folgen einſeitiger Geiſtesarbeit und der mit 
ihr verbundenen ſitzenden Lebensweiſe, inſofern ſie nicht nur die Bewegungsorgane ſelbſt ſtärken, 
ſondern auch die Thätigkeit des vom Willen unabhängigen vegetativen Nervenſyſtems erhöhen, den 
Stoffwechſel fördern und ſo das allgemeine Wohlbefinden hervorrufen und ſteigern. Im Turn⸗ 
unterrichte erhalten die Schüler praktiſche Anleitung und Unterweiſungen, wie dieſe Übungen zu 
ordnen ſind, damit alle Teile des Körpers gleichmäßig in Thätigkeit geſetzt werden und ein 
angemeſſener Wechſel zwiſchen Arbeit und Ruhe eintritt, und zugleich Anregung, einen Teil der freien 
Zeit dieſen Zwecken zu widmen. Für theoretiſche Anweiſungen hat der Unterricht in der Gejundheits- 
pflege zu ſorgen. 

Vorausgeſetzt wird, daß der Schüler eine hinreichende Kenntnis vom Bau und von den 
Verrichtungen der Bewegungsorgane hat. An welcher Stelle im Unterricht und in welchem Umfange 
dieſe hier vorbereitet wurde, kann nur angedeutet werden. Der zoologiſche Unterricht in der Sexta 
ging vom Bekannteſten, von der Beſchreibung des menſchlichen Körpers aus, weil ſich an ihm die 
einzelnen äußeren Teile ſchärfer unterſcheiden und bezeichnen laſſen als am Tierkörper. Die Zähne 
nach ihrer Geſtalt, Stellung und Verwendung wurden ſpäter und gelegentlich behandelt. Für die 
Quinta ſchreiben die Lehrpläne „die Grundzüge des Knochenbaues beim Menſchen“ vor. In der 
Quarta und Untertertia fehlt es an Gelegenheit und Zeit zur Erweiterung dieſer Kenntniſſe; wir 
mußten uns daher in der Obertertia auf den im Leitfaden von Baenitz gegebenen Lehrſtoff beſchränken. 
Schon aus dieſem Grunde ließen ſich die Geſundheitsregeln nicht aus der Natur der betreffenden 
Organe ableiten, ſondern es mußte an die Erfahrung der Schüler angeknüpft werden. 
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Jeder Schüler weiß, daß die Muskeln durch Übung geſtärkt werden, aber infolge andauernder 
Unthätigkeit erſchlaffen und entarten. Daß die bewegten Körperteile durch vermehrte Blutzufuhr 
anſchwellen, iſt eine Beobachtung, aus der er den Schluß zieht, daß in demſelben Maße die inneren 
Organe entlaſtet werden. Gewiſſe Zuſtände, die in einzelnen Fällen während der Bewegungen oder 
nach ihnen eintreten, wie Herzklopfen, fliegendes Atmen, Kopfſchmerz, Schwindel oder völlige 
Erſchöpfung werden als die Folgen zu heftiger, zu ſchneller oder zu anhaltender Bewegungen erkannt 
ſein. Wie läſtig unbequeme, zu enge Kleidungsſtücke ſind, hat ſich jedem fühlbar gemacht. Wer 
derartige Selbſtbeobachtungen, frei von jeder Angſtlichkeit, noch nicht geübt hat, muß dazu veranlaßt 
werden. Sie ſind ſchon deshalb von größter Wichtigkeit, weil durch ſie rechtzeitig geſundheits— 
ſchädigende Einflüſſe und krankhafte Körperzuſtände erkannt werden, noch mehr aber, weil der Erfolg 
geordneter Leibesübungen nur dann vollſtändig iſt, wenn ſich die ganze Aufmerkſamkeit auf die 
arbeitenden Teile des Körpers richtet und die Bewegungen regelt. Denn die Muskeln bewegen ſich 
nicht aus eigenem Antriebe, ſondern auf eine Anregung, die in dieſem Falle vom Gehirn ausgeht und 
durch die Nerven nach den Muskeln geleitet wird, in denen die feinſten Verzweigungen der Nerven— 
fäden enden. Die Anregung dazu giebt der Wille, der zur Ausführung der einfachſten Bewegungen 
ganze Gruppen von Muskeln in Thätigkeit zu ſetzen hat. Durch Übung und Gewöhnung lernt er 
allmählich ausſchließlich die rechten Nerven und nicht zugleich andere anregen, die unzweckmäßige 
Nebenbewegungen hervorrufen. Erſt nach dem Fortfall der letzteren tritt die Anmut der Bewegungen 
ein, die wir z. B. am Meiſter im Eislauf bewundern. Der Geiſt iſt der Herr, der Leib ſein ſtarker, 
geſchickter Diener geworden. Weit entfernt von dem Wege zu dieſer Herrſchaft iſt aber ein Turner, 
der bei Freiübungen auf das Kommando: „Arme ſenkt“! dieſe einfach unter der Wirkung der 
Schwerkraft ſinken und nachpendeln läßt. 

Die Vorſchrift, die für zuſammenhängende Übungen, alſo auch für Märſche gilt, aber von 
den Schülern, wenn ſie ſich ſelbſt überlaſſen ſind, in der Regel zu wenig befolgt wird, nämlich anfangs 
mit mäßiger Anſtrengung, dann mit ganzer Kraft zu arbeiten, um endlich mit ruhigeren Bewegungen 
zu ſchließen, findet in etwas anderem Sinne auch auf die einzelne Bewegung Anwendung. Die 
Geſchwindigkeit der kräftig ausgeſtreckten Arme iſt beiſpielsweiſe im Anfang geringer, ſteigert ſich jedoch 
ſchnell und würde mit einer ſtarken Erſchütterung der Glieder und Gelenke enden, wenn nicht im 
letzten Augenblicke die entgegenwirkenden, beugenden Muskeln eingriffen und den Stoß milderten. 
Man verfahre ſo, als ob man möglichſt ſchnell und ſicher einen kleineren Gegenſtand ergreifen wollte. 
Nach ähnlichen Grundſätzen müßten die übrigen Bewegungen geleitet werden. i 

Damit derartige Übungen dauernden Erfolg haben, müſſen fie regelmäßig und gewiſſenhaft, 
wenn es angeht, gemeinſchaftlich, bei ungünſtiger Witterung im Zimmer und bei offenen Fenſtern 
durchgeführt werden. Vorzügliche Anweiſungen hierzu finden ſich u. a. in der „ärztlichen Zimmer— 
gymnaſtik“ von Schreber und in der „Hausgymnaſtik für Geſunde und Kranke“ von Angerſtein und 
Eckler, welche Schriften den Schülern durch die Klaſſenbibliotheken zugänglich gemacht werden. 
Unmittelbar vor oder nach den Hauptmahlzeiten oder vor der Nachtruhe dürfen anſtrengende Körper— 
bewegungen nicht angeſtellt werden; auch dürfen die Schüler nur ausnahmsweiſe, im Notfalle oder 
um einmal ihre Kräfte zu meſſen, bis an die Grenze der Leiſtungsfähigkeit gehen, da ſie ſonſt mehr 
Schaden als Nutzen davontragen würden. 
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Die einzigen Knochen, die fih in unmittelbare Pflege nehmen laffen, dieſer aber auch am 
meiſten bedürfen, ſind die Zähne, deren Krone frei in die Mundhöhle hineinragt, während ihre Wurzel 
in den Kiefer eingekeilt und ihr Hals vom Zahnfleiſche bedeckt iſt. Die Krone iſt zum Schutz gegen 
zerſtörende äußere Einflüſſe mit dem Zahnſchmelze bekleidet wie ein eiſernes Küchengerät mit der 
Glaſur. Hier wie dort kann die Bekleidung durch mechaniſche oder chemiſche Einwirkungen und durch 
Hitze verletzt werden, was den Verfall des Innern durch Roſt oder Knochenfraß zur Folge hat. Das 
Beißen auf harte Gegenſtände, wie Nüſſe, Knochen oder gar Metalle als Kraftprobe und der ſchroffe 
Wechſel zwiſchen kalt und warm ſind alſo zu meiden. — Wenn Ober- und Unterkiefer normal gebaut 
ſind, wird bei der Kaubewegung die Vorderfläche der untern Schneidezähne an der Hinterfläche der 
oberen emporgleiten. Beim Verſchieben des Unterkiefers treffen die Schneidezähne mit ihren Schärfen 
aufeinander und ſind in dieſer Stellung nur mit der größten Vorſicht zum Zerſchneiden zäher oder 
harter Gegenſtände zu gebrauchen. 

Beim Gebrauch der Zähne läßt ſich das Anſetzen von Speiſereſten nicht verhüten, die ſich 
in der Wärme und Feuchtigkeit der Mundhöhle ſchnell zerſetzen und die Zähne in dieſen Prozeß des 
Vergehens hineinziehen. Das einzige Gebot auf dieſem Gebiete iſt: Reinige die Zähne täglich! 
wenn's thunlich, nach jeder Mahlzeit, jedenfalls aber am Abend vor der Nachtruhe, während der am 
ungeſtörteſten die ſchädlichen Zerſetzungen vor ſich gehen würden. Ein möglichſt feinkörniges Pulver, 
mit weicher Zahnbürſte aufgetragen, die quer und vorſichtig, auch von oben nach unten zu führen iſt, 
damit das Zahnfleiſch nicht gelockert oder verletzt wird, und nachträgliches Ausſpülen des Mundes 
mit Waſſer, das durch Zuſatz von wenig übermanganſaurem Kalium roſa gefärbt iſt, würde genügen. — 
Die Lebensgefahr beim erſten Zahnen, ſowie die heftigen Schmerzen an kranken Zähnen ſind ein 
Fingerzeig, daß man es mit ihrer Pflege ſehr ernſt zu nehmen hat. 

In Betreff der übrigen Knochen ſei noch erwähnt, daß man bei Verletzungen der Gelenke 
durch Verſtauchung oder Verrenkung und bei Knochenbrüchen als erſte Hülfe kalte Umſchläge an⸗ 
zuwenden hat. 

Von den Empfindungsorganen iſt das unter der Naharbeit ſtets mehr oder weniger leidende 
Auge im Unterrichte am eingehendſten behandelt worden. Sein Bau iſt an einem in zehnfacher 
Linearvergrößerung gut ausgeführten Modell und durch Abbildungen des ſenkrechten, in der Richtung 
der Axe geführten Durchſchnittes den Schülern anſchaulich gemacht worden. Durch eine Reihe von 
Verſuchen mit verſchiedenen doppelt erhabenen Linſen wurde feſtgeſtellt, daß bei Anwendung derſelben 
Linſe von einem nahen Gegenſtande (dem Fenſterkreuze) ein ſcharfes Bild auf einem Schirm entſteht, 
während die Bilder entfernter Gegenſtände verſchwommen ſind, aber in voller Schärfe auftreten, ſobald 
man den Schirm der Linſe nähert; ferner daß bei ſtärker gewölbten Linſen die Bildweite kleiner iſt. 
Da ein geſundes Auge ferne und nahe Gegenſtände innerhalb gewiſſer Grenzen nacheinander deutlich 
ſieht, ſo muß beim Naheſehen entweder der Augapfel ſich in der Axenrichtung erheblich verlängern, 
oder die Linſe muß ſich ſtärker wölben, oder beides geſchieht gleichzeitig. Im erſten Falle müßte 
wegen der feſten Hinterwand der Augenhöhle der Augapfel merklich aus dieſer hervortreten, was aber 
nicht ſtattfindet, da die Verlängerung der Augenachſe thatſächlich nur 1/10 mm beträgt. Die Linſe 
wird ſich alſo ſtärker wölben. Dies wird durch die Kontraktion des Accommodationsmuskels bewirkt, 
iſt alſo mit einer gewiſſen Anſtrengung verbunden. Bei längerem Sehen auf nahe Gegenſtände, die 


dem Auge oft näher gebracht werden, als not thut, macht fich daher auch feine Ermüdung fühlbar. 
Durch anhaltende Kontraktion wird ſich der Muskel dauernd verkürzen, die Linſe alſo erhabener 
werden, das Bild ferner Gegenſtände wird vor der Netzhaut liegen, mithin erworbene Kurzſichtigkeit 
die notwendige Folge ſein. Daß die auf einer zu großen Länge des Augapfels beruhende angeborene 
Kurzſichtigkeit durch falſchen Gebrauch des Auges noch verſtärkt werden kann, iſt einleuchtend. 

Längere Naharbeiten müſſen von, Zeit zu Zeit unterbrochen werden, wenn die Sehkraft nicht 
geſchwächt werden ſoll. Dieſe Gefahr, die ebenſo für das normale wie für das kurzſichtige Auge 
beſteht, wird vergrößert durch das Arbeiten bei blendendem oder zu mattem Lichte, vornehmlich aber 
durch den ſchroffen Gegenſatz von Helle und Dunkel im räumlichen Neben- oder zeitlichen Nacheinander. 
Die beſonderen Fälle mögen die Schüler anführen und die in den „Geſundheitsregeln“ über die Pflege 
der Augen gegebenen, ausreichenden Vorſchriften begründen. Hinzugefügt könnte noch werden, daß 
plötzliche Abkühlung des Auges zu vermeiden iſt, beſonders bei der kalten Waſchung des Körpers 
unmittelbar nach dem Aufſtehen, ſowie ſeine Erhitzung durch die von den künſtlichen Lichtquellen aus— 
gehenden Wärmeſtrahlen. 

Die Pflege des Gehörorganes beſchränkt ſich auf die vorſichtige Reinigung des äußeren 
Gehörganges durch Behandlung mit lauwarmem Waſſer, auf den Schutz des Trommelfells gegen zu 
ſtarke Schalleindrücke oder Schläge mit der flachen Hand auf die Ohrmuſchel und auf die Vermeidung 
heftiger Katarrhe, die ein Verſchließen der Ohrtrompete durch Schleimabſonderung und Anſchwellen 
der Mandeln bewirken können. Die üble Angewohnheit mancher, beim Nieſen das Ausſtrömen der 
Luft aus Naſe oder Mund zu unterdrücken, ſo daß ein Teil derſelben durch die Ohrtrompete in die 
Paukenhöhle gepreßt wird, kann durch Auftreibung des Trommelfells Schaden bringen. — Die 
Organe des Geruchs und Geſchmackes leiden hauptſächlich bei Überreizung durch ſcharfe Gerüche und 
Genußmittel, bei Schnupfen und verdorbenem Magen. — Die Geſundheitsregeln ergeben ſich mit 
Leichtigkeit aus der Natur der betreffenden Organe. 

Den größten Einfluß auf das Wohlbefinden des Körpers übt die regelmäßige Pflege der 
Haut, in der die zahlreichen Enden der Gefühlsnerven liegen und die durch Ausſcheidung des ver— 
brauchten Körperſtoffs in gaßförmiger oder flüſſiger Geſtalt das Blut reinigt und die Körperwärme 
regelt. Sichtbar wird die ſtete Abſonderung von Feuchtigkeit, wenn man die Hand an eine kalte 
Fenſterſcheibe legt. Daß durch dieſe Verdunſtung die Temperatur erniedrigt wird, kann als zum 
phyſikaliſchen Klaſſenpenſum gehörig an dieſer Stelle im voraus behandelt werden. Durch Abreiben 
des Schweißes wird die Abkühlung verhindert. Andererſeits kann durch beſchleunigte Verdunſtung 
dem Körper zuviel Wärme entzogen werden. Daher empfiehlt es ſich für viele, unmittelbar auf der 
Haut Kleidungsſtoffe zu tragen, die größere Mengen von Feuchtigkeit aufſaugen und langſamer durch 
Verdunſtung abgeben, und die zugleich ſchlechte Wärmeleiter ſind, alſo wollene Stoffe. Füße, 
Unterleib und Rücken find warm zu halten. — Das Abſtoßen der Hornſchicht mit ihren Verunreini⸗ 
gungen wird durch das Tragen der Kleidung, durch den Wechſel der Leibwäſche, am meiſten jedoch 
durch tägliche Waſchungen oder trockene Abreibungen des ganzen Körpers gefördert. — Reinlichkeit, 
allmähliche Abhärtung, Vorſicht bei jähem Temperaturwechſel, bei durchnäßter Kleidung und Haut⸗ 
verletzungen, welche als die Angriffspunkte der ſchlimmſten Feinde unſeres Körpers angeſehen werden, 
ſind die wichtigſten Forderungen auf dieſem Gebiete. 


13 


Was endlich die Pflege der Ernährungsorgane betrifft, jo mögen nur einzelne Punkte berührt 
werden. Zu vermeiden ſind auch hier wie überall die Extreme, jeder ſtarke Wechſel und alles, was 
die Thätigkeit dieſer Organe beeinträchtigt, alſo unbequeme Kleidung, gebückte Haltung beim Sitzen 
und gekrümmte Lage während des Schlafes. 

Bei der Behandlung des Verdauungsvorganges ſtößt der Unterricht auf eine Schwierigkeit, 
weil dem Schüler die unentbehrlichen chemiſchen Vorkenntniſſe fehlen. Durch Heranziehung bekannter 
Beiſpiele auf verwandten Gebieten muß man ſich zu helfen ſuchen. Die Verdauung iſt ein Auflöſungs⸗ 
prozeß. Wie langſam löſt fih ein Stück Zucker in kaltem, unbewegtem Waſſer auf, wie ſchnell 
dagegen, wenn es fein gerieben in warmem Waſſer bewegt wird! Gutes Zerkauen der Speiſen, die 
Wärme und die unwillkürlichen Bewegungen des Magens und Dünndarmes ſind die Vorbedingungen 
für eine gründliche Verdauung. Die drehend-reibenden Bewegungen des Magens, bei denen ſeine 
Wandungen am Inhalte hingleiten, und ſeine periſtaltiſche Bewegung, durch die der Inhalt in den 
Zwölffingerdarm fortgeſchoben wird, dürfen durch äußere Hemmniſſe nicht beeinträchtigt werden. An— 
ſtrengende Körperbewegungen während der Magenverdauung, alſo bald nach dem Eſſen, nehmen das 
Gefäßſyſtem anderweitig in Anſpruch und wirken daher ſtörend; ebenſo Abkühlung des Magens durch 
unzureichende Bekleidung oder zu reichlichen Genuß kalter Getränke. Dagegen kann die ſpätere 
Verdauung im Darm durch Bewegungen, welche die Thätigkeit der Bauchmuskeln erhöhen, unterſtützt 
werden. 

Unter dem Sitzleben leidet die Atmung vielleicht noch mehr als die Verdauung, da bei 
angeſtrengter Geiſtesarbeit erfahrungsmäßig nur oberflächlich geatmet wird. Es iſt daher empfehlens— 
wert, auf den Spaziergängen Lungengymnaſtik zu üben nach der Regel: „Atme langſam und tief 
durch die Naſe in ſtaubfreier, ſauerſtoffreicher Luft!“ etwa in der Weiſe, daß die während des Ein— 
und Ausatmens gemachten Schritte gezählt werden, damit ein Maßſtab gewonnen wird für etwaige 
Erfolge, die zur Fortſetzung der Übungen ermuntern. — Zur Erneuerung der Luft in den Wohn- und 
Schlafräumen öffne man auf kurze Zeit auch in der kalten Jahreszeit Fenſter und Thüren. — Da 
während des Schlafes der Sauerſtoff zum Verbrauch für den nächſten Tag im Blute aufgeſpeichert 
werden muß, ſo lagere man ſich ſo, daß reine Luft freien Zutritt hat und daß die verbrauchte, 
ausgeatmete Luft und die Ausdünſtungen des Körpers nicht aufs neue durch Einatmung in den 
Körper gelangen. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß ſelbſtverſtändlich die letzten Kapitel, ſowie auch die Pflege 
des Gefäßſyſtems und die Unterweiſungen über die erſte Hülfeleiſtung bei Verunglückten im Unterricht 
eingehend behandelt ſind. Es wurde aber an dem Grundſatze feſtgehalten, die Schüler nicht durch 
eine Menge neuer Begriffe und Beziehungen zu überbürden, in der Überzeugung, daß die wahr— 
genommenen körperlichen Fehler der Schüler höherer Lehranſtalten ſich aus wenigen Gründen heilen 
laſſen, und zwar weniger durch die Erweiterung des Wiſſens, als durch die Stärkung des Willens. 
Sit eine feſte Grundlage gewonnen und das Intereſſe für den Gegenſtand geweckt, find die ent- 
gegenkommenden Begriffe vorhanden, ſo wird im ſpäteren Leben ſchon die Tageslitteratur für die 
Erweiterung der Kenntniſſe und ihre praktiſche Verwertung ſorgen. 
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Schulnachrichten 


von Oſtern 1893 bis Oſtern 1894. 
Die allgemeine Lehrverfaſſung der Schule. 


1. Die Überſicht über die einzelnen Lehrgegenſtände und die für jeden derſelben 
beſtimmte Stundenzahl. 


Tehrgegenſland | I. IIa. IIb. IIIa. IIIb. IV. | V. VI. ven Vorflaſe M R 
Chriſtliche Religionslehre. . 22 222 | 2 2 5% wen | 8 
Deutſch und e 92 

Ehi Furz 112 / 2 ( 2 
Geihihts-Erzählingen . . .. | | 175 174 Dr ý N | 1 
AAo 6 6 7 ee | | 
REUNI o in n E T 6 6 6 6| 6 — | — — 30 | 
Franzöſiſch a r 2 | 2 831 94 — 7 
Hebräiſch (wahlfrei) r A: 22 — — — — — — 4 | 
Engliſch (wahlfreiͥ tv. 241 2 sS — =|= — 1 4 | 
Geſchichte und e 18 9 1 3 
Erdkunde n E 1 3a FR I Va J 23 = 
Rechnen und Mathematik 9 4 | 4| &| 3| 3| 44 4 80 B Ne 
Naturbeſchreibung ER — —— — 222 2| 8 | 
Phyſik, Elemente der Chemie | | 
und Mineralogie 122 2 —— 8 | 
| — m- 
SOU TAT LE x ee 2a 2 4634463) 
e co . Am ee. — e 10 | 
Í I | 
1 Chorſingen — | 
si „ c 0 | - j 
MEN E e - 0.» 1 Chorſingen 1 Chorſingen 2 | 2| 5 Tha | 
( ee) (Oberftimmen) | | 
r a a 3 3 | 38 | + | 3| 15 9 7 2 
3 — —— — ——ä—ñ—ͤ — Im éd 
33 | 30 |: 24 | 20 || 38 


Zuſammen | 33 | 33 
(4) (4) 60 


= 2 


2. Die Überficht der Verteilung der Stunden unter die einzelnen i M 


| Serer "|, i | O. II. v. | U m. 1v D| v. | | E 
5 | 
Dr. Wehrmann 4 3 3 Geſch. 3 Geſch. 
1 u 1 E; N u. Erdk. u. Erdk. * 15 
Dr. Better, 2 Franz. 2 Franz. 2 Relig. | k | 
Poof. u. Oberlehrer. O. II. 2 Engl. ngl. 5 Fon 20 
ol Dr. Mascow, 4 Math. 4 Math. 4 Math. * 
of u. Oberlehrer. 2 Phyſit 2 Phyſik i — 5 21 
Dr. Schmidt 2 Hebr. 3 Franz. 3 Deutſch 8 
4 ’ 2 
Oberlehrer. IV. 2 Geſch Í an 1 
Marſeille 2 Geſch. 
S Sbai J6 Griech. 6 Griech. $ | | | * 
Dr. Buchhol 6 Latein 7 Latein 2 Relig. 
i Oberlehrer a 1 A 7 Latein ri | | 22 
Retzlaff. 3 Math. 3 Math. 4 Math. 2 Naturb. 2 Naturb. * 
7 2 Ill. 2 Phyſik 2 ; ; | 
j Oberlehrer. u.m | | Phyſi g 2 Be | 22 
2 . | Rz: 
Schirmeiſter, | y 2 Deutſch 3 Deutſch 
° 6 G 8 L 2 
k Oberlehrer. | 1 5 0 2 Erb | x 22 
i 2 Relig. 2 Deutſch | | 
9 Avé-fallemant, |U. II 3 Deutſch 6 Griech. | | 22 
Oberlehrer. ri 6 Griech. 3 Geld. | | 
a i u. Erdk. | I = 
i Piper, vI 2 Relig. |2 Relig. 2 Relig. 5 Deutſch A 
Are — 8 Latein 23 
N Oberlehrer. 18 3 Turnen 2 Erdl. | us 
Fa 3 Singen BR | 
11, Schuh, *) 3 e 2 Zeichn.] 2 Zeichn. 2 Zeichn. 4 Pachn Nechn. 8 
Gymnaſiallehrer. | 2 Zeichn. | 
D B i | N 2 Singen | Be |, 
| 2 Relig. |3 Relig. 106 Bein, | 
12 Meyer, *) roms 5 Rechn. 27 
Vorſchullehrer. 1 Schreib. 
| 3 Schreiben 
Schwant 2 um 2 Turnen 3 Turnen J Turnen | l Singen 
13 < e Kl. 2 2 Erdk. 4 Relig 27 
Turn- u. Vorſchul⸗ Kl 4 . | Deutſch 
lehrer. 1 Turnen et $ Rechn. 


„) Nach dem am 20. Januar erfolgten Tode des Gymnaſiallehrers Schulz und der gleichzeitigen Erkrankung des Vorſchullehrers Meyer, der am 16. Februar auch 
verſchied, wurden die Stunden derſelben in der unter Abſchnitt III. näher bezeichneten Weiſe verteilt. 


3. Überſicht über die durchgenommenen Lehrabſchnitte. 
A. Gymnaſium. 


Prima. flaſſenlehrer der Direktor. 


Religionslehre. Glaubens- und Sittenlehre in Geſtalt einer Erklärung der Artikel 1—16, 
18 und 20 der Confessio Augustana nach vorangeſchickter kurzer Einleitung über die 3 alten 
Symbole. Erklärung des Römerbriefes. — Griechiſches Neues Teſtament. Hollenberg Hilfsbuch. — 
2 St. — Piper. 

Deutſch. Im S. Lebensbilder aus der Lit.-Geſchichte von Luther bis Leſſing, Lefen 
Klopſtockſcher Oden und von Goethes Gedanken lyrik; im W. Auswahl aus Leſſings Laokoon, Schillers 
Braut von Meſſina und Don Carlos. Zu Hauſe aus Goethes Dichtung und Wahrheit ſowie die 
Italieniſche Reiſe. Vorträge über Leben und Werke von Dichtern nach eigener Ausarbeitung. 
8 Aufſätze. — Die betr. Schriftſteller — 3 St. — Marſeille. 

Aufgaben für die deutſchen Aufſätze: 1. a) Wodurch läßt ſich die Verurteilung des Sokrates erklären? 
b) Inwiefern zeigt Goethes Götz von Berlichingen den Eintritt einer neuen Zeit? 2. Gedankengang von Luthers 
Sendſchreiben an den chriſtlichen Adel deutſcher Nation. 3. Wie erſcheint der Menſch im Tierepos? 4. Verdient Achill 
reine Bewunderung? (Klaſſenarbeit.) 5. Durch welche Redemittel wirkt Antonius in Shakeſpeares Julius Cäſar auf 
die Römer? 6. Wie urteilen wir über Geburtsadel und Geiſtesadel? 7. Darf man in Schillers Braut von Meſſina 
den Untergang des Fürſtenhauſes allein aus dem Willen des Schickſals erklären? (Klaſſenarbeit.) 8. Prüfungsarbeit. 

Prüfungs⸗Aufgaben. Michaelis 93: Weshalb können wir für Hektor mehr Teilnahme empfinden als für 
Achill? Oſtern 94: ſiehe unter IV. 

Tatein. Tacitus Germania. Annalen 1 u. 2 mit Auswahl. Cicero Ausgewählte 
Briefe. Horaz Oden und Epoden nach einem Plan, sat. I. 6; 9; II. 6. epist. I, 2; 7; 19; 20. 
Ergänzende Privatlektüre aus Livius B. 1, 2, 23, 24, 25 u. Tacitus Annalen. Übungen im 
unvorbereiteten Überſetzen und Rücküberſetzen. Auswendiglernen einzelner Oden und Stellen aus 
Horaz. Induktive Anleitung notwendiger ſtiliſtiſcher Regeln und ſynonymiſcher Begriffe. — Alle 
14 Tage eine Überſetzung ins Lateiniſche im Anſchluß an Geleſenes abwechſelnd als Klaſſen- und als 
Hausarbeit, daneben alle 6 Wochen eine Überſetzung ins Deutſche als Klaſſenarbeit. Bei Gelegenheit 
dieſer ſchriftlichen Ubungen grammatiſche und ſtiliſtiſche Wiederholungen. Gelegentlich eine lateiniſche 
Inhaltsangabe in der Klaſſe. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Geleſenes. — Die 
betr. Schriftſteller. Meiring Lat. Grammatik. — 6 St. (5 St. Lektüre). — Wehrmann. 

Griechiſch. Demosthenes 1. u. 2. Olynth. und 1. Philipp. Rede. Zu Hauſe aus Lysias 
gegen Eratosthenes. Plato Protagoras. Vorgängige Vorbereitung in der Klaſſe. Homer Ilias nach 
einem Plane. Sophocles Antigone anfangs mit den Schülern eine Zeit lang gemeinſam vorbereitet. 
Auswendiglernen geeigneter Stellen aus den Dichtern. Ergänzende Privatlektüre aus Homer's Ilias. — 
Grammatiſche Wiederholungen aus allen Gebieten je nach Bedürfnis, nur gelegentlich. Überſetzungen 
aus dem Griechiſchen alle 4 Wochen, in der Klaſſe in Anlehnung an den Schriftſteller und nach 
Diktaten. Jedes Vieteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Geleſenes. — Die betr. Schriftſteller. 
Krüger Gr. Grammatik. — 6 St. — Marſeille. ; 
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Franzöſiſch. Ségur, histoire de Napoleon et de la grande armée. Molière, le Misanthrope. 
Gedankeninhalt und gute Überſetzung kamen beſonders zur Geltung, Synonymiſches, Stiliſtiſches, 
Metriſches induktiv im Anſchluß an die Lektüre. Gelegentliche zuſammenfaſſende, grammatiſche Wieder- 
holungen nach Bedürfnis nebſt mündlichen Überſetzungen ins Franzöſiſche, dazu alle 14 Tage eine 
Überſetzung aus dem Franzöſiſchen. Fortgeſetzte übungen im Sprechen in jeder Stunde, in der 
Hauptſache auf Frage und Antwort beſchänkt. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über 
Geleſenes. — Die betr. Schriftſteller; Plötz, Franz. Schulgrammatik. — 2 St. — Vetter. 

Hebräiſch (wahlfrei). Regelmäßige Elementargrammatik und die wichtigſten Regeln der 
Syntax. Auswendiglernen von Vokabeln und Lektüre zuſammenhängender Abſchnitte aus den 
Geſchichtsbüchern des A. T. und den Pſalmen mit ſchriftlichen Übungen zur Befeſtigung in der 
Grammatik. — Nägelsbach, Hebr. Grammatik; Hebr. Bibel. — 2 St. — Schmidt. 

Engliſch (wahlfrei). Irving the sketch book. Übungen im mündlichen und ſchriftlichen 
Gebrauch der Sprache. — Der betr. Schriftſteller; Tendering, Lehrbuch. — 2 St. — Vetter. 

Geſchichte und Erdkunde. Geſchichte der epochemachenden weltgeſchichtlichen Ereigniſſe vom 


ihrer Urſachen und Wirkungen. Regelmäßige Wiederholungen nach beſtimmten Geſichtspunkten. 


Repitition der Jahreszahlen. Gruppierende Wiederholungen aus der allgemeinen Erdkunde. — Jedes 
Vierteljahr ein Klaſſenaufſatz über Durchgenommenes. — Herbſt, Hilfsbuch, Teil 2 u. 3; Cauer, 
Geſchichtstabellen; Putzger, Geſchichtsatlas. — 3 St. — Wehrmann. 


Mathematik. Wiederholungen des arithmetiſchen Penſums der früheren Klaſſen an Übungs⸗ 
aufgaben, Zinſeszins- und Rentenrechnungen. Stereometrie nebſt mathem. Geographie der Kugel— 
oberfläche. Abſchluß der Stereometrie, der Koordinatenbegriff und die Grundlehren von den Kegel— 


ſchnitten. Kambly, Stereometrie $ 1—27; § 30—35; $ 37—49; § 62—67. — Alle 2 Wochen 
eine ſchriftliche Arbeit. — Kambly, Stereometrie; Bardey, Aufgaben. — 4 St. — Mascow. 


Prüfungs⸗Aufgaben. Michaelis 1893: 1. Zwei Rechtecke mit den Umfängen 44 und 52 haben die Inhalts⸗ 
ſumme 282 und die Inhaltsdifferenz 48; wie groß ſind ihre Seiten, wenn dem größeren Umfang der größere Inhalt 
entſpricht? 2. Ein Dreieck zu zeichnen aus ta: tb: te, 5— 0. 3. Von einem Antiparallelogramm ſind die parallelen 
Seiten a 585,75, c = 372,4 gegeben, wie groß find die Winkel und der Flächeninhalt desſelben, wenn ihm ein Kreis 
einbeſchrieben werden kann? 4. Wie groß iſt die Oberfläche und der Rauminhalt einer Kugel, die einem graden Kegel 
eingeſchrieben iſt, wenn die Seite des Kegels gleich 95,3 und der Neigungswinkel der Seite gegen die Grundfläche 
gleich 65° 14° 12“ ift? Oſtern 1894 ſiehe unter IV. ` 

Phyſik. Allgemeine Eigenſchaften der Körper, Koppe 8 1-22 Mechanik, Koppe § 23 —78. — 
Jedes Vierteljahr ein Klaſſenaufſatz. — Koppe, Phyſik. — 2 St. — Mascow. 


Ober-Secunda. flaſſenlehrer Oberlehrer Marfeille. 

Religionslehre. Erklärung der ganzen Apoſtelgeſchichte, Leſung der Briefe Pauli an die 
Theſſalonicher, des 1. Briefes an den Timotheus, des 1. Briefes Petri und des 1. Briefes des Johannes. 
Wiederholung des Katechismus, von Sprüchen, Pſalmen und Liedern. — Griech. Neues Teſtament; 
Hollenberg, Hilfsbuch. — 2 St. — Piper. 

Deutſch. Darſtellung des Nibelungenliedes nach Aufbau und Ausführung unter Veran⸗ 
ſchaulichung durch Proben aus dem Urtext. Ausblicke auf nordiſche Sagen und die großen Sagen— 
kreiſe des Mittelalters, auf die höfiſche Epik und die höfiſche Lyrik. Zuſammenfaſſender Rückblick auf 


die Arten der Dichtung. Maria Stuart, Egmont. Gelernt wurden: Stellen aus den gelejenen Dramen; 
Anfang des Nibelungenliedes; das Lied von den teutſchen Frauen von Walther v. d. Vogelweide. 
Vorträge über den Inhalt bedeutender mittelhochdeutſcher Dichtungen oder geleſener Dramen nach 
eigenen Ausarbeitungen. — 8 Aufſätze. — Die betr. Schriftſteller; Hopf und Paulſiek, Leſebuch 
für II. — 3 St. — Marſeille. k 

Aufgaben für die deutſchen Aufſätze: 1. Wie gelingt es Sinon (im zweiten Buche der Aneis) die Trojaner 
zu täuſchen? 2. Hat Schiller recht, wenn er von den Phäaken ſagt: „Immer iſt's Sonntag; es dreht immer am 
Herd ſich der Spieß?“ 3. Wodurch wird Siegfried im Nibelungenliede vor ſeinem Tode verherrlicht? 4. Welchen 
Nutzen haben wir von Wanderungen zu Fuß? (Klaſſenarbeit). 5. Wie kam Jugurtha auf den Weg des Verbrechens 
und der Auflehnung gegen Rom? 6. In wiefern bilden die drei Bilder Walthers: »Ich saz üf eime steine, 
Ich horte ein wazzer diezen und Ich sah mit minen ougen« ein Ganzes? 7. Weshalb und wie ſucht Mortimer 
Maria Stuart zu retten? (Klaſſenaufſatz). 8. Verſetzungsarbeit. 

Tatein. Sallust bellum Jugurthinum; Livius B. 23—24 mit Auswahl; Vergil Aeneis 
Auswahl aus B. 2, 3, 6, 12. Ekloge 4. Übungen im unvorbereiteten Überſetzen und Rücküberſetzen. 
Induktive Ableitungen von ſtiliſtiſchen Regeln und ſynonymiſchen Unterſcheidungen. Gelegentliche 
grammatiſche Wiederholungen und ſtiliſtiſche Zuſammenfaſſungen im Anſchluß an die Lektüre. Alle 
14 Tage eine ſchriftliche Überſetzung in das Lateiniſche, abwechſelnd als Klaſſen- und als Hausarbeit, 
daneben alle 6 Wochen eine Überſetzung ins Deutſche als Klaſſenarbeit. Gelegentlich eine lateiniſche 
Inhaltsangabe in der Klaſſe. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz im Anſchluß an Geleſenes. — 
Die betr. Schriftſteller. Meiring, lateiniſche Grammatik. — 6 St. (5 St. Lektüre). — Buchholz. 

Griechiſch. Herodot B. 1 und 2 mit Auswahl und z. T. unvorbereitet. Xenoph. Memorab. 
Auswahl aus B. 1, 3, 4. Homer Od. B. 7, 9, 14, 19, 21 mit Auswahl, als Privatlektüre die 
Bücher 8, 11, 15, 16, 20, 22. Geeignete Stellen wurden auswendig gelernt. Schriftliche 
Übungen im Überſetzen aus dem Griechiſchen in Verbindung mit der Lektüre des Proſaikers. Die 
Grammatik wurde abgeſchloſſen. Weitere Einführung in die Syntax der Tempora und Modi, 
wobei auf das der griechiſchen Sprache Eigentümliche (beſonders in konjunktionalen Nebenſätzen) das 
Hauptgewicht fiel. Gelegentliche Übungen im Überſetzen ins Griechiſche in der Klaſſe. Alle 4 Wochen 


eine Klaſſenarbeit. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz im Anſchluß an Geleſenes. — Die 
betr. Schriftſteller. Krüger, Gr. Grammatik. — 6 St. (5 St. Lektüre). — Marſeille. 


Franzöſiſch. Souvestre, au coin du feu. Thiers Expedition d' Egypte behandelt wie in 
Prima. Gelegentliche zuſammenfaſſende grammatiſche Wiederholungen wie in Prima. Alle 
14 Tage eine Überſetzung aus dem Franzöſiſchen. Sprechübungen wie in Prima. Jedes 


Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Geleſenes. — Die betr. Schriftſteller; Plötz, franz. Schul⸗ 
grammatik. — 2 St. — Vetter. 


Hebräiſch (wahlfrei). Regelmäßige Elementargrammatik nach Nägelsbach. Auswendiglernen 
von Vokabeln, und Lektüre ausgewählter Abſchnitte aus der Geneſis 1—25 mit ſchriftlichen Übungen 
zur Befeſtigung der Grammatik. — Nägelsbach, Hebr. Grammatik und Hebr. Bibel. (Aus Mangel 
an Teilnehmern fiel der Unterricht aus). 

Engliſch (wahlfrei). Grammatik und Übungen im mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch der 
Sprache. — Scott tales of a Grandfather; Tendering, Lehrbuch. — 2 St. — Vetter. 

Geſchichte und Erdkunde. Hauptereigniſſe der griechiſchen Geſchichte bis zum Tode 
Alexanders d. Gr. und der römiſchen Geſchichte bis zum Untergang des weſtrömiſchen 


Kaiſertums unter beſonderer Berückſichtigung der Verfaſſungs- und Kultur- Verhältniffe in 
zuſammenfaſſender, vergleichender Gruppierung. Erweiternde Wiederholung von Jahreszahlen. 
Gruppierende Wiederholungen aus der Erdkunde, beſonders der außereuropäiſchen Erdteile. Jedes 
Vierteljahr ein Klaſſenaufſatz. — Herbſt, Hilfsbuch Teil I; Cauer, Geſchichtstabellen; Putzger, Geſchichts— 
atlas. — 3 St. — Wehrmann. 

Mathematik. Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Gleichungen 
einſchließlich der quadratiſchen mit mehreren Unbekannten. Arithmetiſche und geometriſche Reihen 
erſter Ordnung. Abſchluß der Ahnlichkeitslehre. Goldener Schnitt. Einiges über harmoniſche 
Punkte und Strahlen. Ebene Trigonometrie nebſt Übungen im Berechnen von Dreiecken, 
Vierecken und regelmäßigen Figuren. Kambly, Planimetrie 8 153—164. Alle 2 Wochen eine 
ſchriftliche Arbeit. — Kambly, Planimetrie; Bardey, Aufgaben. — 4 St. — Mascow. 

Phyſtk. Wärmelehre, Koppe § 229 — 259. Chemie § 79—101. Jedes Vierteljahr ein 
Klaſſenaufſatz. — Koppe, Phyſik. — 2 St. — Mascow. 


Unter-Secunda. flaſſenlehrer Oberlehrer Av6-Lallemant. 


Religionslehre. Bibelleſen, bejonders von Pialmen und Stellen aus den Propheten 
nach einem Kanon. Das Evangelium des Matthäus geleſen und erklärt. Wiederholung des 
Katechismus und Aufzeigung ſeiner inneren Gliederung. Wiederholung von Sprüchen, Pſalmen und 
Liedern. — Hollenberg, Hilfsbuch. — 2 St. — Avé⸗Lallemant. 

Deutſch. Praktiſche Anleitung zur Aufſatzbildung durch Übungen in der Invention und 
Dispoſition in der Klaſſe. Leichte Aufſätze abhandelnder Art, beſonders Vergleichungen neben 
erzählenden Darſtellungen oder Berichten, auch Überſetzungen aus der fremdſprachlichen Lektüre. — 
Geleſen wurde: Jungfrau von Orleans; Minna von Barnhelm; Hermann und Dorothea. Gelernt 
wurden: Sinngedichte von Schiller; Monologe aus der Jungfrau; einzelnes aus Hermann und 
Dorothea. Alle 4 Wochen ein Aufſatz. Außerdem jedes Vierteljahr eine Klaſſenarbeit. — Die 
betr. Dichterwerke. Hopf u. Paulſiek, Leſebuch für II. — 3 St. — Avé⸗-Lallemant. 

Aufgaben für die deutſchen Aufſätze: 1. Klearch, Proxenos, Menon. (Ein Vergleich.) 2. Gang der 
Handlung der erſten ſieben Scenen im erſten Aufzuge in Schillers Jungfrau von Orleans. 3. Xenophon Buch III 
Cap. I § 32 — 47. 4. Johannes Schuld und Sühne. 5. Wie kam Lieschen, die Wirtin zum goldenen Löwen, zu 
ihrem Gatten? 6. Die Beſitzung des Löwenwirts, ein Bild der Ruhe und Ordnung; der Zug der Auswanderer, ein 
Bild der Unruhe und Verwirrung. (Ein Vergleich.) 7. Dorotheas Leben bis zum Zuſammentreffen mit Hermann. 
8. Wie beweiſt Friedrich der Große im ſiebenjährigen Kriege die Richtigkeit des Ausſpruches: „Nur Beharrung führt 
zum Ziel?“ 9. Baum und Menſch. (Ein Vergleich). 10. Prüfungs⸗Aufſatz. 

Latein. Cicero pro Archia und Deiotaro. Livius B. 22. Vergil Aeneis B. 2 und 3. 
Anleitung zur Vorbereitung. Übungen im unvorbereiteten Überſetzen und Rücküberſetzen. Juduktiv 
wurden aus der Lektüre einzelne notwendige ſtiliſtiſche Regeln und ſynonymiſche Unterſcheidungen 
abgeleitet. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Geleſenes. Grammatiſche Wieder- 
holungen und Ergänzungen. Alle 8 Tage eine kurze Überſetzung in das Lateiniſche im Anſchluß an 
Geleſenes als Klaſſenarbeit oder als häusliche Arbeit; dafür alle 6 Wochen eine ſchriftliche Überſetzung 
ins Deutſche. — Die betr. Schriftſteller. Meiring, lat. Grammatik. — 7 St. (4 St. Lektüre). — 
Buchholz. 
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Griechiſch. Xenophon Anabasis B. 3 u. 4, Hellenica mit Auswahl. Homers Odyſſee 
B. 1—5 mit Auslaſſungen, B. 6 ganz. Die Vorbereitung erfolgte im erſten Halbjahr in der Klaſſe. 
Der epiſche Dialekt wurde nicht ſyſtematiſch durchgenommen, ſondern durch Erklärung und gelegentliche 
Zuſammenfaſſung bei dem Leſen eingeübt. Geeignete Stellen wurden auswendig gelernt. Grammatik: 
Die Syntax des Nomens, ſowie die notwendigſten Hauptregeln der Moduslehre. Das bereits Vor- 
gekommene wurde zuſammengefaßt und an Beiſpiele angeknüpft, das aus dem Lateiniſchen Bekannte 
übernommen und die Formenlehre wiederholt und ergänzt. Mündliche und ſchriftliche Überſetzungen 
ins Griechiſche, gelegentlich eine ſchriftliche Überſetzung aus dem Griechiſchen. Alle 14 Tage eine 
ſchriftliche Haus- oder Klaſſenarbeit im Anſchluß an den Leſeſtoff. Jedes Vierteljahr ein deutſcher 
Klaſſenaufſatz über Geleſenes. — Die betr. Schriftſteller. Krüger, Gr. Grammatik. — 6 St. (4 St. 
Lektüre). — Avé⸗-Lallemant. 


Fanzöſiſch. Voltaire Charles XII. Lafontaine Fabeln. Befeſtigung des Konjunktiv, dann 
Particip, Artikel, Adjektiv, Adverb, Rektion, Infinitiv, weſentlich induktiv behandelt. Erweiterung des 
Wort⸗ und Phraſenſchatzes. Schriftliche und mündliche Überſetzungen ins Franzöſiſche, Diktate, 
nachahmende Wiedergabe von Geleſenem und Vorerzähltem. Übungen im richtigen, betonten Leſen 
und im Sprechen im Anſchluß an Geleſenes. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über 
Geleſenes. — Der betr. Schriftſteller. Plötz, franz. Schulgrammatik. — 3 St. — Mascow. 


Geſchichte. Deutſche und preußiſche Geſchichte vom Regierungsantritt Friedrichs des Großen 
bis zur Gegenwart. Die außerdeutſche Geſchichte, ſoweit ſie für das Verſtändniß der deutſchen 
Geſchichte notwendig iſt. Friedrich d. Gr., die franz. Revolution, Napoleon I., insbeſondere in 
ſeinem Verhältnis zu Deutſchland, das Unglück und die Erhebung Preußens, die Befreiungskriege, die 
innere Umgeſtaltung Preußens, die Neuordnung der politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands 1815, die 
Bemühungen um Herſtellung des Zollvereins und einer größeren nationalen Einheit, die Thaten 
Kaiſer Wilhelms I. und die Gründung des deutſchen Reichs bildeten den Hauptinhalt der Lehraufgabe. 
Im Anſchluß an die vaterländiſche Geſchichte und die Lebensbilder der betreffenden Herrſcher ver— 
gleichende Berückſichtigung unſerer geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Entwickelung bis 1888 unter 
Hervorhebung der Verdienſte der Hohenzollern insbeſondere um die Hebung des Bauern-, Bürger- und 
Arbeiterſtandes. Geſchichtszahlen nach der Tabelle. Jedes Vierteljahr ein Klaſſenaufſatz im 


Anſchluß an Durchgenommenes. — Hahn, Preußiſche Geſchichte; Cauer, Geſchichtstabellen; Putzger, 
Geſchichtsatlas. — 2 St. — Wehrmann. 

Erdkunde. Wiederholung und Ergänzung der Erdkunde Europas. Entwerfen von einfachen 
Kartenſkizzen. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz aus dem Durchgenommenen. — Daniel, 
Leitfaden, Atlas von Debes. — 1 St. — Wehrmann. 


Mathematik. Gleichungen einſchließlich einfacher quadratiſcher mit einer Unbekannten. 
Definition der Potenz mit negativen und gebrochenen Exponenten. Begriff des Logarithmus. Übungen 
im Rechnen mit fünfſtelligen Logarithmen. Berechnung des Kreis-Inhalts und Umfangs. Definition 
der trigonometriſchen Funktionen am rechtwinkligen Dreieck. Trigonometriſche Berechnungen recht— 
winkliger und gleichſchenkliger Dreiede. Die einfachen Körper nebſt Berechnungen von Kantenlängen, 
Oberflächen und Inhalten. Kambly, Planimetrie $ 128—152. Alle 2 Wochen eine ſchriftliche Arbeit 


abwechſelnd zu Hauſe und in der Klaſſe. — Kambly, Planimetrie; Bardey, Aufgaben. — 4 St. — 
Mascow. 

Phyſik. Magnetismus, Elektrizität, das Wichtigſte aus der Akuſtik und Optik. Jedes 
Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Beſprochenes. — Koppe, Phyſik. — 2 St. — Mascow. 


Ober-Tertia. flaſſenlehrer Profeſſor Dr. Vetter. 

Religionslehre. Das Reich Gottes im Neuen Teſtamente; Leſung bibliſcher Abſchnitte nach 
einem Kanon. Sicherung der Katechismuslehre und des erworbenen Liederſchatzes mit Berückſichtigung 
der für die Lieder benutzten Pſalmen. Reformationsgeſchichte im Anſchluß an das Lebensbild 
Luthers. — Die Bibel; Jaspis, Katechismus C; 80 Kirchenlieder. — 2 St. — Vetter. 

Deutſch. Alle 4 Wochen ein häuslicher Aufſatz, (Erzählungen, Beſchreibungen, Schilderungen, 
Überſetzungen aus der fremdſprachlichen Lektüre, Berichte über Selbſterlebtes, auch in Briefform.) 
Jedes Vierteljahr ein Klaſſenaufſatz. Behandlung proſaiſcher und poetiſcher Leſeſtücke. Schillers Glocke 
und Wilhelm Tell. Induktive Belehrungen aus der Poetik und Rhetorik. Auswendiglernen und 
Vortragen von Gedichten und Dichterſtellen. — Hopf und Paulſiek für III. — 2 St. 
Avé-Lallemant. 

Tatein. Caes. b. Gall. I, 24—52, V. u. VI. Ovid Metam. nach einem Kanon. Mun- 
leitung zum Überſetzen in der Klaſſe. Erklärung und Einübung des daktyliſchen Hexameters unter 
Berückſichtigung der Proſodie. Wiederholung der Formen-, Tempus⸗ und Moduslehre. Als 
Ergänzung die Lehre vom Imper., Inf. u. Partie. im Anſchluß an Muſterbeiſpiele aus der Lektüre. 
Mündliche und ſchriftliche Überſetzungen. Alle 8 Tage eine Überſetzung ins Lateiniſche im Anſchluß 
an Geleſenes als Klaſſenarbeit oder häusliche Arbeit; dafür alle 6 Wochen eine ſchriftliche Überſetzung 


ins Deutſche. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Geleſenes. — Caesar b. Gall.; 
Ovid Metam.; v. Gruber, Übungsbuch; Meiring, lateiniſche Grammatik. — 7 St. (4 St. Lektüre.) — 
Vetter. 


Griechiſch. Die Verba in p und die wichtigſten unregelmäßigen Verba des attiſchen Dialekts. 
Die Präpoſitionen. Wiederholung und Ergänzung der Lehraufgabe der U. III. Ausgewählte Haupt⸗ 
regeln der Syntax im Anſchluß an Geleſenes induktiv. Mündliche und ſchriftliche Überſetzungs— 
übungen, Auswendiglernen von Vokabeln im Anſchluß an das Geleſene. Lektüre anfangs nach dem 
Leſebuch, bald Xenophon Anabasis 1 und 2 mit Auslaſſungen. Anleitung zur Vorbereitung. Jedes 


Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Geleſenes. — Xenoph. Anab.; Krüger, Gr. Gram.; 
Jacobs, Gr. Leſebuch. — 6 St. (Lektüre im S. 3, im W. 4 St.) — Avé⸗Lallemant. 


Franzöſiſch. Die unregelmäßigen Verben in logiſcher Gruppirung unter Ausſcheidung der 
minder wichtigen und der ſelteneren Kompoſita. Ergänzung der ſonſtigen Formenlehre. Die ſyntaktiſchen 
Hauptgeſetze in Bezug auf Gebrauch der Hilfsverben avoir und être, Wortſtellung, Imperativ, Indikativ 
und Konjunktiv, weſentlich induktiv behandelt, im Anſchluß an Muſterſätze. Erweiterung des Wort— 
und Phraſenſchatzes. Schriftliche und mündliche Überſetzungen ins Franzöſiſche, Diktate, nachahmende 
Wiedergaben. Lektüre: Plötz lectures choisies. Übungen im richtigen, betonten Leſen und im 
Sprechen im Anſchluß an Geleſenes und Vorkommniſſe des täglichen Lebens in jeder Stunde. — 
Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit, jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Geleſenes. — 
Plötz lectures choisies und Schulgrammatik. — 3 St. — Vetter. 
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Geſchichte. Deutſche Geſchichte von Ausgang des Mittelalters bis zum Regierungsantritt 
Friedrichs des Großen, insbeſondere brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte. Außerdeutſche Geſchichte, 
ſoweit ſie zum Verſtändnis der Deutſchen nothwendig iſt. Geſchichtszahlen nach der Tabelle. Jedes 
Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz im Anſchluß an Durchgenommenes. — Stacke, deutſche Geſch.; 
Hahn, Preuß. Geſchichte; Cauer, Geſchichtstallellen; Putzger, Geſchichts-Atlas. — 2 St. — 
Avé⸗-Lallemant. 

Erdkunde. Wiederholung der phyſiſchen Erdkunde Deutſchlands. Erdkunde der deutſchen 
Kolonieen. Entwerfen von einfachen Kartenſkizzen an der Wandtafel und in Heften. Jedes 
Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Durchgenommenes. — Daniel, Leitfaden; Debes, Atlas. — 
1 St. — Avé⸗Lallemant. 

Mathematik. Arithmetik. (S. 1 St., W. 2 St.) Gleichungen erſten Grades mit einer 
und mehreren Unbekannten, Potenzen mit poſitiven ganzzahligen Exponenten. Das Notwendigſte über 
Wurzelgrößen. Planimetrie. (S. 2 St., W. 1 St.) Kreislehre 2. Theil; Sätze über Flächengleichheit 
von Figuren. Berechnung der Fläche gradliniger Figuren. Kambly § 95—127; Kambly, Planimetrie; 
Bardey, Aufgaben. — 3 St. — Retzlaff. 

Naturbeſchreibung. Der Menſch und deſſen Organe nebſt Unterweiſungen in der Gejund- 
heitslehre. Kurzgefaßte Aufklärung über Gegenſtand und Aufgabe der Phyſik, mechaniſche Erſcheinungen, 
das Wichtigſte aus der Wärmelehre. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Beſprochenes. — 
2 St. — Retzlaff. 

Zeichnen. Freihandzeichen nach Troſchels Zeichenſchule und nach Vorhängetafeln. Erwei— 
terung der Perſpektive. — 2 St. — Schulz. 


Unter-Tertia. flaſſenlehrer Oberlehrer Retzlaff. 


Neligionslehre. Das Reich Gottes im Alten Teſtamente; Leſung von bibliſchen Abſchnitten 
nach einem Plan. Wiederholung der Katechismuslehre mit den dazu eingeprägten Sprüchen. Wieder⸗ 
holung der bisher gelernten Lieder und Einprägung von 4 neuen Liedern. Belehrungen über das 


Kirchenjahr und Bedeutung der gottesdienſtlichen Ordnungen. — Die Bibel; Jaspis, Katechismus C; 
80 Kirchenlieder. — 2 St. — Buchholz. 


Deutſch. Zuſammenfaſſender Überblick über die wichtigſten grammatiſchen, der deutſchen 
Sprache eigentümlichen Geſetze. Alle 4 Wochen ein häuslicher Aufſatz (Erzählungen, Beſchreibungen, 
Schilderungen). Jedes Vierteljahr ein Klaſſenaufſatz. Behandlung proſaiſcher und poetiſcher Leſeſtücke 
(insbeſondere Schillerſche Balladen), mit Belehrungen über die poetiſchen Formen, ſoweit dies zur 
Erläuterung des Geleſenen erforderlich iſt. Auswendiglernen und Vortragen von fünf beſtimmten 
Gedichten. — Hopf und Paulſiek, Leſebuch für III. — 2 St. — Schirmeiſter. 

Tatein. Lektüre: Caes. b. Gall. B. 2 und 3. Anleitung zur Vorbereitung. Übungen im 
Konſtruieren, unvorbereiteten Überſetzen und Rücküberſetzen, induktive Ableitung von ſtiliſtiſchen Regeln 


und ſynonymiſchen Unterſcheidungen. Grammatik: Wiederholung der Formen- und Kaſuslehre, 


Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre nach dem Normal-Exemplar der Grammatik. Die 

ſyntaktiſche Unterweiſung im Anſchluß an Muſterbeiſpiele aus der Lektüre. Mündliche und ſchriftliche 

Überſetzungen in das Lateiniſche. Wöchentlich ein Extemporale im Anſchluß an die Lektüre oder ein 
2 
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Exercitium, dafür alle 6 Wochen eine ſchriftliche Überſetzung ins Deutſche. Vierteljährlich ein deutſcher 
Klaſſenaufſatz über Geleſenes. — Caesar b. Gall.; von Gruber, Übungsbuch; Meiring, Lateiniſche 
Grammatik. — 7 St. (4 St. Lektüre). — Buchholz. 

Griechiſch. Die regelmäßige Formenlehre des attiſchen Dialekts bis zum verbum liquidum 
einſchließlich. Das Nötige aus der Laut- und Accentlehre in Verbindung mit der Flexionslehre. 
Auswendiglernen von Vokabeln, ſoweit ſie für die Lektüre nötig ſind. Im Anſchluſſe an das Geleſene 
einzelne ſyntaktiſche Regeln induktiv. Mündliche und ſchriftliche Überſetzungen zur Einübung der 
Formenlehre. Lektüre wurde ſofort begonnen und ging möglichſt bald zu zuſammenhängenden Leſe— 
ſtücken über. Der Stoff wurde der griechiſchen Sage und Geſchichte entnommen. Alle 14 Tage ein 
Extemporale oder Exercitium. — Krüger, Griech. Grammatik; Jacobs, Griech. Leſebuch. — 6 St. — 
Schirmeiſter. 

Franzöſiſch. Sprech⸗ und Leſeübungen. Erweiterung des Wortſchatzes. Wiederholung der 
regelmäßigen Konjugation, ſowie der Hilfsverben avoir und être unter beſonderer Berückſichtigung der 
Konjunktivformen; Veränderungen in der Rechtſchreibung gewiſſer er-Verben, ferner die aler- 
notwendigſten unregelmäßigen Verba. Schriftliche und mündliche Überſetzungen, orthographiſche 
Diktate. 14 tägig eine ſchriftliche Arbeit in der Klaſſe oder zu Haufe. — Plötz, Elementarbuch. 

3 St. — Schmidt. 

Geſchichte. Kurzer Überblick über die weſtrömiſche Kaiſergeſchichte vom Tode des Auguſtus, 
dann deutſche Geſchichte bis zum Ausgange des Mittelalters, die außerdeutſche Geſchichte nur, ſoweit 
fie allgemeine Bedeutung hat. Geſchichtszahlen nach der Tabelle. Vierteljqährlich ein deutſcher Klafjen- 
aufſatz im Anſchluß an Durchgenommenes. — Stacke, Deutſche Geſchichte; Cauer, Geſchichtstabellen; 
Putzger, Geſchichtsatlas. — 2 St. — Schmidt. 

Erdkunde. Wiederholung der politiſchen Erdkunde Deutſchlands, phyſiſche und politiſche 
Erdkunde der außereuropäiſchen Erdteile außer den deutſchen Kolonieen. Entwerfen von einfachen 
Kartenſkizzen an der Wandtafel und in Heften. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenaufſatz über 
Durchgenommenes. — Daniel, Leitfaden; Debes, Atlas. — 1 St. — Schirmeiſter. 

Mathematik. Arithmethik: 1 St. Die Grundrechnungen mit abjoluten Zahlen unter 
Beſchränkung auf das Notwendigſte. Bei den Übungen auch Gleichungen erſten Grades mit einer 
Unbekannten. Auswahl von Aufgaben aus Bardey S. 1—30 und 100—102. Planimetrie: 2 St. 
Parallelogramm. Kreislehre 1 Teil. Kambly § 34—37, 68—100. — Kambly, Planimetrie; 
Bardey, Aufgaben. — 3 St. — Retzlaff. 

Naturbeſchreibung. Beſchreibung einiger ſchwieriger Pflanzenarten (etwa 25 — 30, auch 
Kryptogamen) zur Ergänzung der Kenntniſſe in Formenlehre, Syſtematik und Biologie. Beſprechung 
der wichtigſten ausländiſchen Nutzpflanzen. Einiges aus der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, 
ſowie über Kryptogamen und Pflanzenkrankheiten. Überblick über das Tierreich. (11 Vertreter). 
Grundbegriffe der Tiergeographie. Jedes Vierteljahr ein deutſcher Klaſſenauſſatz über Durch— 
genommenes. Übungen im ſchematiſchen Zeichnen des Beobachteten. — Baenitz, Leitfaden des Tier 
und Pflanzenreichs. — 2 St. — Retzlaff. 

Zeichnen. Elemente des perſpektiviſchen Zeichnens nach Holzkörpern. — 2 St. — 
Schulz. 
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Quarta. flaſſenlehrer Oberlehrer Dr. Schmidt. 

Religionslehre. Reihenfolge der bibliſchen Bücher mit Übungen im Aufſchlagen von Bibel⸗ 
ſprüchen. Zur Wiederholung der bibliſchen Geſchichte des A. und N. T. Leſung und Beſprechung der 
entſprechenden Bibelabſchnitte im Anſchluß an das Kirchenjahr. Nach Wiederholung des Katechismus 
wurde das dritte Hauptſtück mit Luthers Erklärung und 7 ausgewählten Bibelſprüchen beſprochen und 
gelernt, das 4. und 5. Hauptſtück gelernt. Wiederholung der bisher gelernten Kirchenlieder und 
Erlernung von 4 neuen. — Bibel; Jaspis, Katechismus C.; 80 Kirchenlieder. — 2 St. — Piper. 

Deutſch. Der zuſammengeſetzte Satz mit dem Wichtigſten aus der Wortbildungslehre im 
Anſchluß an typiſche Beiſpiele und das Leſebuch. Wöchentlich abwechſelnd orthographiſche und 
Interpunktionsübungen in der Klaſſe und ſchriftliches freieres Nacherzählen des in der Klaſſe Gehörten, 
dafür alle 4 Wochen ein häuslicher Aufſatz. Leſen und Nacherzählen von Leſeſtücken. Auswendig⸗ 
lernen und verſtändnisvolles Vortragen von 6 ausgewählten Gedichten. — Hopf u. Paulſiek, für IV. — 
3 St. — Schmidt. 

Tatein. Cornelius Nepos (Miltiades, Aristides, Themistocles, Cimon, Alcibiades, 
Thrasybulus, Epaminondas, Pelopidas, Hamilcar, Hannibal) zum Teil kurſoriſch und mit Mus- 
laſſungen. Anleitung zur Vorbereitung. Fleißige Übungen im Konſtruieren, und in unvorbereiteten 
Übertragungen. Rücküberſetzen. Induktive Ableitung von notwendigen ſtiliſtiſchen Anweiſungen und 
wichtigeren ſynonymiſchen Unterſcheidungen. Wiederholung der Formenlehre. Einiges aus der 
Moduslehre. Das Weſentliche aus der Kaſuslehre im Anſchluß an feſtgeſtellte Muſterbeiſpiele nach 
dem Normaleremplar der Grammatik. Syntaktiſche Unterweiſung im Anſchluß an die Lektüre. 
Mündliche und ſchriftliche Überſetzungen in das Lateiniſche. Wöchentlich ein Extemporale im Anſchluß 
an die Lektüre oder ein Exercitium. Vierteljährlich ein deutſcher Klaſſenaufſatz über Geleſenes. — 
Cornelius Nepos; Meiring, Lateiniſche Grammatik. — 7 St. — (Im S. 3, im W. 4 St. Lektüre.) 
Schmidt. 

Franzöſiſch. Erwerbung einer korrekten Ausſprache durch praktiſche Übungen zunächſt in 
einem kurzen propädeutiſchen Kurſus unter Ausſchluß von theoretiſchen Regeln über Lautbildung und 
Ausſprache. Leſeübungen, erſte Verſuche im Sprechen in jeder Stunde. Aneignung eines beſchränkten 
Wortſchatzes. Erlernen der regelmäßigen Konjugation unter vorläufiger Beſchränkung auf den 
Indikativ, ſowie der Hilfsverben avoir und être. Das Geſchlechtswort, der Teilartikel im Nominativ 
und Accuſativ, Deklination des Hauptworts (auch die wichtigſten Unregelmäßigkeiten), Eigenſchaftswort, 
Veränderlichkeit desſelben, regelmäßige und unregelmäßige Steigerung, Grundzahlwörter. Schriftliche 
und mündliche Überſetzungen, Übungen im Rechtſchreiben. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit in der 
Klaſſe oder zu Hauſe. — Plötz, Elementarbuch. — 4 St. — Schmidt. 

Geſchichte. Überſicht über die griechiſche Geſchichte von Drakon bis zum Tode Alexanders 
des Großen nebſt Ausblick auf die Diadochenreiche und Überſicht über die römiſche Geſchichte von dem 
Auftreten des Pyrrhus bis zum Tode des Auguſtus in Anlehnung an die führenden Hauptperſonen. 
Bei der griechiſchen Geſchichte das Allernotwendigſte über die wichtigſten orientaliſchen Kulturvölker, 
ſoweit ſie nicht ſchon in der bibliſchen Geſchichte behandelt ſind. Jahreszahlen nach der Tabelle. — 
Jedes Vierteljahr ein Klaſſenaufſatz über Durchgenommenes. — Stacke, gr. u. röm. Geſchichte; Cauer, 
Geſchichtstabellen. — 2 St. — Marſeille. 
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Erdkunde. Phyſiſche und politiſche Erdkunde von Europa außer Deutſchland, insbeſonde re 
der um das Mittelmeer gruppierten Länder. Entwerfen von einfachen Kartenſkizzen an der Wandtafel 
und in Heften. Vierteljährlich ein Klaſſenaufſatz über Durchgenommenes. — Daniel, Leitfaden; 
Debes, Atlas. — 2 St. — Retzlaff. 

Rechnen und Mathematik. Rechnen (2 St.). Dezimalrechnung. Einfache und zuſammen— 
geſetzte Regeldetri mit ganzen Zahlen und Brüchen. (Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben.) Plani⸗ 
metrie (2 St.). Lehre von den Graden, Winkeln und Dreiecken. Kambly $ 1—33, 35—65. — 
Kambly, Planimetrie. — 4 St. — Retzlaff. 

Naturbeſchreibung. Vergleichende Beſchreibung verwandter Arten und Gattungen von etwa 
25—30 Blütenpflanzen nach vorhandenen Exemplaren. Überſicht über das natürliche Pflanzenſyſtem. 
Lebenserſcheinungen der Pflanzen. Niedere Tiere, namentlich nützliche und ſchädliche, ſowie deren 
Feinde, mit beſonderer Berückſichtigung der Inſekten in 40 beſtimmten Vertretern. Übungen im 
ſchematiſchen Zeichnen des Beobachteten. Jedes Vierteljahr ein Klaſſenaufſatz aus dem Durch— 
genommenen. — Baenitz, Leitfaden des Tier- und Pflanzenreichs. — 2 St. — Retzlaff. 

Zeichnen. Übungen im geometriſchen Zeichnen und Anfänge der Perſpektive nach Holz— 
körpern. — 2 St. — Schulz. 


Quinta. Klaſſenlehrer Oberlehrer Schirmeiſter. 

Religionslehre. 8 bibliſche Geſchichten des N. T. nach Zahn beſprochen und angeeignet. 
Im Katechismus Wiederholung des bisher Gelernten, dazu Erklärung und Einprägung des 2. Haupt— 
ſtückes mit Luthers Erklärung und 40 ausgewählten Bibelſprüchen. Wiederholung der früher gelernten 
Kirchenlieder und Einprägung von 4 neuen. — Zahn, Bibl. Geſchichten A.; Jaspis, Katechismus C.; 
80 Kirchenlieder. — 2 St. — Meyer. 

Deutſch. (2 St.) Der einfache und erweiterte Satz, das Notwendigſte vom zuſammen⸗ 
geſetzten Satze im Anſchluß an das Leſebuch. Orthographiſche und Interpunktionsübungen. Mündliches 
Nacherzählen. Erſte Verſuche im ſchriftlichen Nacherzählen, im S. in der Klaſſe, im W. auch als 
Hausarbeit. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit, meiſt Diktat, nach angemeſſener Vorbereitung und 
im beſtändigen Fortſchritt. — Erzählungen aus der ſagenhaften Vorgeſchichte der Griechen und Römer. 
(1 St.) — Hopf und Paulſiek, für V. — 3 St. — Schirmeiſter. a 

Tatein. Wiederholung der regelmäßigen Formenlehre, die Deponentia, die unregelmäßige 
Formenlehre mit Beſchränkung auf das Notwendige und bei der klaſſiſchen Lektüre Gebräuchliche nach 
dem Normalexemplar der Grammatik. Aneignung eines angemeſſenen Wortſchatzes zur Vorbereitung 
auf die Lektüre. Die lateiniſchen Abſchnitte des Leſebuchs wurden in der Schule überſetzt und dann 
zum Nachüberſetzen aufgegeben. Übungen im Konſtruieren und Rücküberſetzen. Lernen einzelner Sätze 
und Anekdoten. Mündliche und ſchriftliche Klaſſenübungen im Anſchluß an die deutſchen Abſchnitte 
des Leſebuchs. Induktive Ableitung der ſyntaktiſchen Regeln über Acc. c. ink.; Partic. conjunct., 
Abl. absol., Ortsbeſtimmungen, Konſtruktion der Städtenamen und einiger notwendiger ſtiliſtiſcher 
Anweiſungen. Wöchentlich ein halbſtündiges Extemporale im Anſchluß an den Leſeſtoff, dafür auch 
beſondere, in der Klaſſe vorbereitete Überſetzungen als Hausarbeiten. — Meiring, Lat. Grammatik; 
Schönborn, Lat. Leſebuch für VI u. V und Vokabularium. — 8 St. — Schirmeiſter. 
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Erdkunde. Phyſiſche und politiſche Erdkunde Deutſchlands mit den im Lehrbuch bezeichneten 
Einſchränkungen. Weitere Einführung in das Verſtändnis des Reliefs, des Globus und der Karten. 
Anfänge im Entwerfen von einfachen Kartenſkizzen an der Wandtafel als Ergebnis des Gelernten. — 
Daniel, Leitfaden; E. Debes, Schulatlas. — 2 St. — Schirmeiſter. 

Rechnen. Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Einfache Aufgaben der Regeldetri (durch 
Schluß auf die Einheit zu löſen). Die deutſchen Maße, Gewichte und Münzen. — 4 St. — Schulz. 

Naturbeſchreibung. Vollſtändige Kenntnis der äußeren Organe der Blütenpflanzen im 
Anſchluß an die Beſchreibung und Vergleichung verwandter, gleichzeitig vorliegender etwa 25 Arten. 
Beſchreibung von 34 wichtigen Wirbeltieren nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen nebſt 
Mitteilungen über deren Lebensweiſe, Nutzen oder Schaden. Übungen im ſchematiſchen Zeichnen des 
Beobachteten. — Baenitz, Leitfaden des Tier- und Pflanzenreichs. — 2 St. — Retzlaff. 

Schreiben. Übungen in der Kurrent- und Kurſivſchrift, im Takt⸗ und Schnellſchreiben. — 
2 St. — Schulz. 

Zeichnen. Übungen im freien Handzeichnen grader Linien, wie grad- und krummliniger 
Figuren nach Vorzeichnungen an der Wandtafel. — 2 St. — Schulz. 


Sexta. Klaſſenlehrer Oberlehrer Piper. 

Religionslehre. Bibliſche Geſchichten des A. T. nach einem Kanon, dazu vor den Feſtzeiten 
die betreffenden des N. T. wurden vom Lehrer erſt erzählt, dann durch einfache Erklärung lebendig 
veranſchaulicht und möglichſt im Anſchluß an die Worte der Schrift wiedererzählt und ſicher angeeignet. 
Das 1. Hauptſtück mit Luthers Erklärung, das 2. und 3. ohne dieſelbe mit einfacher Worterklärung 
und mit 25 ausgewählten Bibelſprüchen. Beſprechung und Erlernung von 4 beſtimmten Kirchen- 
liedern. — Zahn, bibliſche Geſchichte; Jaspis, Katechismus C.; 80 Kirchenlieder. — 3 St. — Meyer. 

Deutſch. (3 St.) Redeteile und Glieder des einfachen Satzes, Unterſcheidung der ſtarken 
und ſchwachen Flexion erklärt und eingeübt, orthographiſche Übungen in wöchentlichen Diktaten in der 
Klaſſe nach angemeſſener Vorbereitung und in beſtändigem Fortſchritt. Gedichte und Proſaſtücke 
wurden geleſen, ſoweit erforderlich einfach erklärt und veranſchaulicht. Mündliches Nacherzählen auch 
von Vorerzähltem. Auswendiglernen und verſtändnisvolles Vortragen von 6 ausgewählten Gedichten. — 
Geſchichtserzählungen (1 St.). Lebensbilder aus der vaterländiſchen Geſchichte von Kaiſer Wilhelm J. 
bis Karl den Großen. — Hopf u. Paulſiek, für VI. — 4 St. — Piper. 

Tatein. Formenlehre mit ſtrengſter Beſchränkung auf das Regelmäßige, und zwar die 
regelmäßige Deklination der Subſtantive und Adjektive mit den Hauptgrundregeln ohne die Ausnahmen, 
die regelmäßige Komparation, die Kardinal- und Ordnungszahlen, die pronomina personalia, demon- 
strativa und relativa, die regelmäßigen Konjugationen mit Ausſchluß der deponentia. Aneignung 
eines angemeſſenen Wortſchatzes zur Vorbereitung auf die Lektüre. Die lateiniſchen Abſchnitte des 
Leſebuches wurden mit Auswahl in der Schule, anfangs unter Anleitung und Hilfe des Lehrers, 
allmählich immer ſelbſtthätiger überſetzt und dann zum Nachüberſetzen aufgegeben. Übungen im 
Konſtruieren und Rücküberſetzen. Regelmäßige mündliche und ſchriftliche Übungen in der Klaſſe im 
Anſchluß an die lateiniſchen und deutſchen Abſchnitte. Auswendiglernen einzelner Sätze. Induktive 
Ableitungen aus dem Lehrſtoff von einigen elementaren, ſyntaktiſchen Regeln. Wöchentlich ein 
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halbſtündiges Extemporale im Anſchluß an den Lehrſtoff; dafür gegen Ende des Schuljahres in der 
Klaſſe vorbereitete Überſetzungen als Hausarbeiten. — Schönborn, Lat. Leſebuch mit Vokabularium. — 
8 St. — Piper. 

Erdkunde. Grundbegriffe der phyſiſchen und mathematiſchen Erdkunde induktiv in Anlehnung 
an die nächſte örtliche Umgebung. Erſte Anleitung zum Verſtändnis des Reliefs, des Globus und 
der Karten. Oro- und hydrographiſche Verhältniſſe der Erdoberfläche im allgemeinen und Bild der 
engeren Heimat insbeſondere in Verbindung mit der Naturbeſchreibung. — 2 St. — Piper. 

Rechnen. Wiederholung der Grundrechnungen mit ganzen Zahlen, unbenannten und 
benannten. Die deutſchen Maße und Gewichte nebſt Übungen in der dezimalen Schreibweiſe und den 
einfachſten dezimalen Rechnungen. — Wulkow, Rechenheft 2. — 4 St. — Schulz. 

Naturbeſchreibung. Beſchreibung vorliegender, etwa 16 Blütenpflanzen; im Anſchluß daran 
Erklärung der Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, leicht erkennbarer Blütenſtände 
und Früchte. Beſchreibung von 21 ausgewählten Säugetieren und Vögeln in Bezug auf Geſtalt, 
Farbe und Größe nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen nebſt Mitteilungen über ihre 
Lebensweiſe, ihren Nutzen oder Schaden. Übungen im einfachen ſchematiſchen Zeichnen des Beobachteten 


bezw. einzelner Körperteile. — Baenitz, Leidfaden des Tier- und Pflanzenreichs. — 2 St. — Retzlaff. 
Zeichnen. Übungen im freien Handzeichnen grader Linien wie grad— und krummliniger 
Figuren nach Vorzeichnungen an der Wandtafel. — 2 St. — Schulz. 


Schreiben. Übungen in der Kurrent- und Kurſivſchrift, im Tatt- und Schnellſchreiben. — 
2 St. — Meyer. 


B. Vorſchule. 
Klaſſe 1. Klaſſenlehrer Vorſchullehrer Meper. 

Religionslehre. Etwa 8 bibliſche Geſchichten wurden vom Lehrer exit erzählt, dann einfach 
erklärt, lebendig veranſchaulicht und möglichſt mit den Worten der h. Schrift wiedererzählt. Das 
1. und 3. Hauptſtück ohne die Erklärung Luthers mit einer kleinen Anzahl leichter Bibelſprüche und 
Liederverſe im Anſchluß an das Kirchenjahr gelernt. — Zahn, bibl. Geſchichte; Jaspis, Katechismus C.; 
80 Kirchenlieder. — 4 St. — Meyer. | 

Deutfh. Übungen im geläufigen und ausdrucksvollen Lejen der deutſchen und lateiniſchen 
Schrift und im mündlichen und ſchriftlichen Wiedererzählen leichter muſtergiltiger Abſchnitte aus dem 
Leſebuche. Einübung der Redeteile. Rechtſchreibeübungen im Anſchluß an das Geleſene. Aus⸗ 
wendiglernen einer kleinen Anzahl ausgewählter Lieder. — Vetzel, Leſebuch Vorſtufe. — 6 St. — 
Meyer. 


Rechnen. Mündliche und ſchriftliche Übungen in den 4 Species und in der einfachen 
Regeldetrie. — Wulkow, Heft 1. — 5 St. — Meyer. 

Erdkunde. Vorbegriffe zur Erdkunde; insbeſondere Einübung der Kenntnis der pommerſchen 
Heimat. — 2 St. — Schwantz. 

Schreiben. Übungen in der deutſchen und lateinischen Schrift nach Henzes Schreibheſten. — 
Henzes Schreibhefte. — 4 St. — Meyer. 
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Singen. Einige leichte Choräle, Volks⸗ und Kinderlieder wurden geſungen. — 1 St. 
vereinigt mit Kl. 2. — Im S. Schwantz; im W. Meyer. 

Turnen. Einfache Frei⸗, Marſchübungen und Spiele wurden geübt, vereinigt mit Kl. 2 — 
im S. 2 St. — Schwantz. 


Klaſſe 2 (2 Abteilungen). Klaſſenlehrer Vorſchullehrer hwan. 

Religionslehre. Etwa 6 bibliſche Geſchichten des A. u. N. Teſt. erzählt und eingeübt wie 
in Kl. 1. Das 1. Hauptſtück ohne Erklärung mit einigen leichten Bibelſprüchen und 6 Kirchenliedern 
gelernt. — Zahn, bibl. Geſchichte; Jaspis, Katechismus C; 80 Kirchenlieder. — 4 St. — Schwantz. 

Deutſch. Die erſten Leſeübungen bis zum geläufigen Leſen der deutſchen und lateiniſchen 
Schrift und Wiedererzählen einfacher Geſchichten mit Rechtſchreibeübungen. Das Geſchlechtswort, 
Hauptwort, Eigenſchafts- und Zahlwort und deren Veränderung. Eine kleine Anzahl ausgewählter 
leichter Lieder wurde gelernt. — Fibel und Wetzel Leſebuch Vorſtufe. — 6 St. — Schwantz. 

Rechnen. Übungen in den 4 Species beſonders im Kopfrechnen im Zahlenraum von 
1-400. — Böhme, Heft 1. 4 St. — Schwantz. 

Schreiben. Übungen in der deutſchen, kleinen lateiniſchen und Ziffernſchrift nach Vorſchriften 
an der Wandtafel und Henzes Schreibheften. — Henzes Schreibhefte. — 3 St. vereinigt mit Kl. 1. — 
Meyer. 

Singen und Turnen, vergl. Kl. 1. 


Befreiungen vom evangeliſchen Religions-Unterricht haben nicht ſtattgefunden. 


Alle jüdiſchen Schüler nahmen an dem jüdiſchen Neligions-Anterricht Teil, der vom 
Rabbiner Dr. Pick in folgender Weiſe gegeben wurde: 

Abt. 1: Im S. für U. II u. U. III. Religion: Pflichten gegen die Nebenmenſchen. 
Von der Unſterblichkeit der menſchlichen Seele. Pentateuch überſetzt. — 1 St. — Geſchichte und 
Litteratur des Judentums: Von der Makkabäerzeit bis zur Zerſtörung Jeruſalems. Pentateuch. 
— 1 St. — Im W. Religion: Von der Tradition. Ausgewählte Stücke aus dem Talmud 
(deutſch). Pentateuch. — 1 St. Geſchichte u. Litteratur: Von der Zerſtörung Jeruſalems 
bis zur Sammlung der Miſchna. — 1 St. 

Abt. 2: Im S. für IV u. V. Religion: Von der Offenbarung und den Eigenſchaften 
Gottes. Vom Gebete. — 1 St. — Bibl. Geſchichte: Bücher Joſua und Richter. Pentateuch 
überſetzt. — 1 St. — Im W., Religion: Pflichten gegen Gott und Menſchen. Pentateuch 
überſetzt. — 1 St. — Bibl. Geſchichte: Bücher Samuel. Hebr. Gebete überſetzt. — 1 St. 

Abt. 3: Für VI und Vorſchule. Religion: Die Feſte. Die 10 Gebote. Die Glaubens⸗ 
artikel mit Belegen aus der h. Schrift. Hebr. Gebete geleſen und eingeübt. — 1 St. — Bibl. 
Geſchichte: Von der Schöpfung bis zum Beginn der Königszeit. — 1 St. 
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Mitteilungen über den techniſchen Unterricht, 


a. Turnen. 


Im S. Frei⸗ und Ordnungsübungen (mit und ohne Belaſtung der Hände), Gerätübungen 
und Spiele in 4 Abteilungen, jede Abt. wöch. 3 St. unter Leitung der Turnlehrer auf dem Turnplage. 
1 Abt. Klaſſe 1— 0. II Piper. 
3 „ „ U. 
3 „ U. II -IV Schwantz. 
a a. 
Im W. Turnen in 4 Abteilungen, jede Abt. wöch. 3 St. (Abt. 2 und 3 in 1 St. vereinigt) 
in der Turnhalle des Königl. Seminars. 
Befreit waren 7 von 174 Schülern = 4,0 %, in I 3, U. II 1, 0. III 2, V 1 Schüler. 


b. Geſang. 

Gymnaſialchor: 2 St. — Vierſtimmige Choräle für die Morgenandachten, Motetten, 
Chöre und Vaterländiſche Lieder für Kirchenfeſte und Schulfeierlichkeiten. 1. Abt. (Unterſtimmen) und 
2. Abt. (Oberſtimmen) je 1 St. geſondert, beide Abteilungen zuſammen 1 St. — Serings Chorbuch. — 
Schulz. 

V u. VI gemeinſam 2 St. — Außer den Vorübungen zum Singen, der Kenntnis der 
Noten, Tonleiter- und Dreiklang⸗Übungen wurden eine Anzahl Choräle und Volkslieder eingeübt. — 
80 Kirchenlieder; Des Knaben Liederſchatz von Göcker. — Schulz. 

Vorſchule. — 1 St. — Einige leichte Choräle, ſowie eine Anzahl Kinder— und Volkslieder 
wurden nach dem Gehör eingeübt. — Schwan. 


c. Wahlfreies Zeichnen. 


Eine Abteilung (I u. II) 2 St. — Freihandzeichnen nach Gypsmodellen. Planzeichnen. — 
Schulz. — Es beteiligten ſich an dem Unterricht: Aus U II 6 Schüler. 


An dem ſonſtigen wahlfreien Unterricht nahmen teil: 


1) Am Hebräiſchen: Im Sommer aus I 6 Schüler, 
Im Winter aus I 5 Schüler. 
2) Am Engliſchen: Im Sommer, Abteilung 1: aus I 2 Schüler, 
Im Sommer, Abteilung 2: aus I 5, aus O. II 8 Schüler, 
zuſammen 15 Schüler. 


Im Winter, Abteilung 1: aus I 2 Schüler, 
Im Winter, Abteilung 2: aus I 6, aus O. II 4 Schüle r, 
zuſammen 12 Schüler. 
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II. Verfügungen der Königlichen Behörden. 


Oberlehrer Dr. Mascow zum Profeſſor ernannt (Verf. v. 24. März); Profeſſor Dr. Vetter 
erhält durch Allerhöchſte Ordre vom 10. April den Rang der Räte vierter Klaſſe (Verf. v. 12. Mai). 

Durch Min.⸗Erl. vom 1. März und 30. Juni wird die Reihenfolge der Lehrer in den 
Lehrerverzeichniſſen der Jahresprogramme neu geordnet. 

Min.⸗Erl. vom 7. Oktober hebt die öffentlichen Prüfungen an den höheren Schulen auf. 

Die Erlaſſe betreffend Kürzung des Schulunterrichtes an beſonders heißen Tagen 
werden wiederholt in Erinnerung gebracht (Erl. vom 10. Juli und 22. Auguſt). 

Durch Verf. vom 8. Juli wird genehmigt, daß in den Monaten Juni bis einſchließlich 
September der wiſſenſchaftliche Unterricht auf den Vormittag verlegt wird und um 7 Uhr 
beginnt. 

Das Schulgeld in der Vorſchule wird auf jährlich 90 Mark feſtgeſetzt (Min.⸗Erl. vom 
17. April). 

Durch Min.⸗Erl. vom 23. Juni, 17. Juli, 28. Juli, 24. Oktober, 27. Dezember werden 
nähere Beſtimmungen über die Abſchluß- reſp. Reifeprüfung getroffen. 

Die Einführung neuer Schulbücher wird geregelt durch Erl. vom 28. Juni und 11. Juli, 
Verf. vom 10. April und 25. Juli. Die für Oſtern 94 beantragte Einführung einer Anzahl neuer 
Schulbücher wird durch Verf. vom 27. November und 9. Dezember genehmigt. 

Empfohlen werden durch Erl. vom 25. April, 8. Juli, 21. Auguſt und Verf. vom 
1. Juni, 6. Juli, 8. Auguſt: Oskar Höcker und Arnold Ludwig „Jederzeit kampfbereit“, Hugo Wauer 
„Die Hohenzollern und die Bonapartes“, Guſtav Warneck „Die Miſſion in der Schule“, Godtfring 
„Muſtertabelle für den Unterricht Stotternder“, Cibulski „tabulae, quibus antiquitates Graecae et 
Romanae illustrantur*, Rothert „Karten und Skizzen aus der vaterländiſchen Geſchichte der letzten 
100 Jahre“, Gerhard von Amyntor „Gerke Sunteminne“, Güßfeld „Kaiſer Wilhelms II. Nordlands— 
reiſen“, Hirt's „Bilderſchatz zur Länder-Völkerkunde“. 

Durch Verfügung vom 13. Januar wird die Ferienordnung für 1894/95 in folgender 
Weiſe feſtgeſetzt: 1. Oſterferien vom Mittwoch den 21. März mittags bis Freitag den 6. April 
früh. 2. Pfingſtferien vom Freitag den 11. Mai nachmittags bis Donnerſtag den 17. Mai früh. 
3. Sommerferien vom Dienſtag den 3. Juli nachmittags bis Freitag den 3. Auguſt früh. 
4. Herbſtferien vom Mittwoch den 26. September mittags bis Donnerſtag den 11. Oktober früh. 
5. Weihnachtsferien vom Freitag den 21. Dezember nachmittags bis Dienſtag den 8. Januar früh. 


III. Chronik der Anſtalt. 


1. Das Schuljahr wurde im Sommer den 11. April, im Winter den 17. Oktober eröffnet, 
und fand jedesmal an dem darauf folgenden Sonntage gemeinſchaftliche Feier des h. Abendmahls 
von Lehrern und Schülern ſtatt. Durch die Krankheit des Gymnaſiallehrers Schulz erfuhr der 
Unterricht gleich zu Anfang eine längere Störung, und mußten im Sommerhalbjahr auch die Herren 
Avé-Lallemant, Buchholz und Marſeille wegen Krankheit, Schirmeiſter wegen feiner Teilnahme 

z 3 
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an der Philologen-Verſammlung zu Wien vertreten werden. Erhebliche Störungen traten im Winter— 
halbjahre ein, als Herr Avé-Lallemant von neuem längere Zeit erkrankte und gleichzeitig auch die 
Herren Schulz und Meyer zu vertreten waren. Auch die beiden letzteren traten allerdings nach 
den Weihnachtsferien wieder ein; doch am 16. Januar mußte Herr Schulz krank aus der Klaſſe 
nach Hauſe geleitet werden, und ſchon am 20. wurde er durch den Tod abgerufen. Über 33 Jahre 
hat er mit großer Treue, zuletzt unter Anſtrengung der letzten Kräfte an unſerem Gymnaſium gewirkt 
und ſich namentlich durch die Pflege der Muſik, die er der Jugend mit ſeltenem Geſchick lieb zu 
machen wußte, wie durch ſeinen mit ſchönem Kunſtverſtändnis erteilten Zeichenunterricht ein bleibendes 
Andenken an der Stätte ſeiner langjährigen Wirkſamkeit erworben. Am 24. Januar nachmittags 
geleiteten alle Lehrer und Schüler den verehrten Amtsgenoſſen und Lehrer zur letzten Ruheſtätte. 
Die Krankheit des Vorſchullehrers Meyer, der ſeit dem 20. Januar von neuem vertreten werden 
mußte, gab zu ernſter Beſorgnis zunächſt keinen Anlaß, und hofften wir, den treuen, väterlichen 
Freund ſeiner Schüler wieder bald im Kreiſe ſeiner Kleinen zu ſehen. Um ſo ſchmerzlicher wurden 
wir am 16. Februar von der Nachricht ergriffen, daß auch dieſer, faſt ſeit der Gründung unſerer 
Anſtalt an derſelben thätige Amtsgenoſſe heimgerufen ſei. Sein großes Lehrgeſchick, ſeine aufrichtige 
Frömmigkeit und Vaterlandsliebe, wie die treue Liebe zur Jugend werden auch dieſem treuen Manne, 
der auch ſeine bewundernswerte Kunſtfertigkeit ſo oft bereitwilligſt im Intereſſe unſeres Gymnaſiums 
bethätigte, ein dauerndes und ehrendes Gedächtnis im Herzen ſeiner Amtsgenoſſen und Schüler 
bewahren. Am Nachmittage des 19. geleitete das ganze Gymnaſium den Entſchlafenen zur letzten 
Ruhe. Die Stunden der beiden ſo ſchnell aus ihrem langjährigen Wirkungskreiſe abgerufenen Lehrer 
wurden ſeit Anfang Februar bis zum Schluß des Schuljahres in der Weiſe verteilt, daß, da der 
Zeichenunterricht ausfallen mußte, dafür der Direktor 2 St. Ovid in O. III, Oberl. Buchholz 
2 St. Latein in U. III, Oberl. Marſeille 2 St. Geſchichte in IV, Oberl. Schirmeiſter 2 St. 
Latein in V erteilten. 2 St. Religion in V übernahm Profeſſor Vetter, 3 St. Religion in VI 
Oberl. Schmidt, 2 St. Schreiben in V und VI Profeſſor Mascow, 4 St. Rechnen in V 
Oberl. Retzlaff, der V und VI in 2 St. Naturkunde vereinigte, 4 St. Rechnen in VI Vorſchul⸗ 
lehrer Schwantz, der auch den Geſangunterricht und alle Stunden in der zu einer Klaſſe vereinigten 
Vorſchule übernahm, aber 2 St. Turnen an Oberl. Avé-Lallemant und 2 St. Turnen an 
Oberl. Piper abgab. Waren ſo ſchon die Kräfte des Lehrerkollegiums ungewöhnlich in Anſpruch 
genommen, ſo wurde der regelmäßige Betrieb des Unterrichts noch ſchwieriger, als Mitte Februar 
Oberl. Marſeille erkrankte und längere Zeit vertreten werden mußte. — Am 5. März trat 
Dr. Knuth aus Stettin zur Aushilfe ein. — Der Geſundheitszuſtand der Schüler war ein 
befriedigender, nur vor Weihnachten machte die Influenza das Fehlen einer größeren Zahl, 
allerdings immer nur auf kürzere Zeit, notwendig, — Mit Genehmigung des Königl. Provinzial- 
Schul⸗Kollegiums begann im 2. Vierteljahr des Sommers der Unterricht um 7, und fielen bei 
5ſtündigem Vormittagsunterricht die Nachmittagsſtunden weg. Wegen der großen Hitze fiel am 
29. Juni der Nachmittagsunterricht, am 19. und 21. Auguſt die 5. Vormittagsſtunde aus. 

£z] E 2. Das Ottofeſt wurde wegen der am 15. Juni ſtattfindenden Reichstagswahl am 16., 
und! zwar in der Weiſe gefeiert, daß am Morgen alle Klaſſen unter Führung ihrer Lehrer zur 
Stadtheide marſchirten und dort verſchiedene Spiele vornahmen. Am Nachmittage fand bei reger 
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Beteiligung der Angehörigen eine Feier im Walde ftatt, bei der Deklamationen und Geſänge 
abwechſelten und der Unterzeichnete eine Anſprache hielt. Am Abend kehrten alle auf den von 
den Herren Schulze-Brederlow, Stiemke-Altſtadt, Tummeley-Sabow, Graßmann⸗-⸗Cremlin gütigſt 
zur Verfügung geſtellten Wagen zur Stadt zurück. — Am 15. Auguſt fand hier die Haupt- 
verſammlung des pommerſchen Guſtav-Adolf-Vereins ſtatt, und fiel mit Genehmigung des 
Königl. Provinzial-Schulkollegiums der Unterricht aus. Die Klaſſen I—IV beteiligten ſich an dem 
Feſtgottesdienſte, der Geſangchor wirkte bei der in der Aula ſtattfindenden Vor- und Hauptverſammlung 
mit, und überreichte der Oberprimaner Kleinke im Namen der Schüler einen prächtigen Altarkelch 
nebſt Pantene, die von dem Ertrage einer Schulaufführung beſchafft waren. — Die für den 1. September 
geplante Sedanfeier auf dem Turnplatze mußte wegen Regen ausfallen, doch konnten am 2. September 
die Klaſſen Spaziergänge in die Umgegend unternehmen; die oberen Klaſſen hatten zum Ziel die 
Buchheide gewählt, die nach verſchiedenen Richtungen durchwandert wurde. Auf dem Hinwege 
wurden bis Neumark Leiterwagen benutzt, die Rückfahrt wurde am Abend von der Kellerbecker Mühle 
angetreten. — Am 22. Dezember fand, wie im vergangenen Jahre, in der Aula bei einem gütigſt 
von der Stadt gelieferten Chriſtbaume die Weihnachtsfeier ſtatt, die ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches 
erfreute. Geſänge der Verſammlung, Verleſung von Bibelworten, Chorgeſänge und Deklamationen 
von Weihnachtsliedern wechſelten mit einander ab. Die Sammlung beim Ausgange ergab eine hübſche 
Summe zur Beſcheerung hieſiger Armen. — Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
wurde am 27. Januar, vormittags 11 Uhr, in der Aula gefeiert. Nach gemeinſamem Geſange 
ſprach Profeſſor Vetter ein Gebet, der Schülerchor ſang eine Motette; darauf hielt der Direktor die 
Feſtrede, die zugleich als Vorbereitung für das folgende Feſtſpiel die Geſchichte der deutſchen Kriegs— 
marine behandelte. Von dem in Matroſenanzügen auftretenden Geſangchor wurde dann „Des Prinzen 
Heinrich Reiſe um die Welt“ von Kippert zur Aufführung gebracht; Geſänge, Geſpräche und Reigen 
wechſelten mit einander, und zum Schluß brachte der Herold, der auch die Aufführung eingeleitet 
hatte, ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das die zahlreiche, beſonders eingeladene Feſtverſammlung 
einſtimmte. Das Feſtſpiel, deffen Einübung Oberl. Avé-Lallemant und Vorſchullehrer Schwantz 
in ſehr dankenswerter Weiſe übernommen hatten, fand ſolchen Beifall, daß es am folgenden Sonntag 
Abend wiederholt wurde. — Der beiden erſten Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches wurde in den 
Morgenandachten an den Gedächtnistagen gedacht. 

3. Die Reifeprüfungen fanden am 18. September und 8. März, beide Male unter Vorſitz 
des zum Königl. Kommiſſar ernannten Direktors, ſtatt. Die feierliche Entlaſſung der Abiturienten 
erfolgte am 21. September und 10. März durch Geſang des Gymnaſialchors und Anſprache des 
Direktors; bei der Feier zu Oſtern ſprach auch der Abiturient Kleinke über den unſere Aula 
zierenden Hermes des Prariteles, während der Direktor bei feinen Abſchiedsworten an den Schmuck 
der Aula anknüpfte. Die Abiturienten Benkwitz, Schulz und Heller hatten ihrer pietätvollen 
Geſinnung Ausdruck gegeben durch eine Büſte unſeres jetzt regierenden Kaiſers; die Abiturienten 
Buchholz, Graf v. Schwerin und Krüger ſchmückten die Aula mit den Büſten Goethes von Rauch 
und Schillers von Dannecker, und ſei denſelben auch an dieſer Stelle dafür gedankt. Bei der durch dieſe 
Geſchenke erforderlich gewordenen Neuordnung der Bildwerke in der Aula hatte der kunſtverſtändige Herr 
Meyer ſich noch einmal verdient gemacht. — Die Abſchlußprüfung wird am 15. März abgehalten werden. 
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IV. Statiſtiſche Witteilungen. 
A. Frequenztabelle für das Schuljahr 1893/94. 


A: Ba aba B. Vorſchule 
J. 0. II. U. I 1 ll C.. I y. M. da.] 1. 2. dg. 
1. Beſtand am 1. Februar 1893 12 13 14 | 25 | 28 | 18 2719151 12 | 16 | 28 
2. Abgang bis zum Schluß des Schuljahres 1 1892/98 SE 2 En 2 P 11 12 12 
Za. Zugang durch Verfegung ._. 5 121118 68 28 14 1512 19 8 8 
3b. Zugang durch Aufnahme zu £ Oſtern . — — — 13413 — Ii 4 
4. Frequenz am Anfang 1893/94 21 | 12 | 21] 24 | 23 | 29 | 17 | 22 170 10 | 10 | 20 
5. Zugang im Sommer e a 
6. Abgang im Sommer : 3 — — 12 — 3 — 91 — — — 
7a. Zugang durch Verſetzung zu Michaelis è E e. e a ß 
Tb. Bugang durch Aufnahme zu Michaelis. e U RR a 95 = PONS 2 2 
8. Frequenz am Anfang des Winters . | 19 | 12 | 24 | 25 | 22 | 29 | 19 24174 10 | 12 | 22 
9. Zugang im Winter . | = | = | BE. | e | = . 
10. Abgang im Winter 1-1 1l-|-1-1-1- 1-1 124 — — 
11. Frequenz am 1. Februar 1894 | 19 | 11 | 24 | 25 | 22 | 29 | 19 24173 10 | 12 | 22 
12. Durchſchnittsalter am 1. Februar 1894 |204 17,8) 17,1 15,714 127 [13,5 110,2] E 7,0 


B. Religions⸗ und Heimatsverhältniſſe der Schüler. 


2 A. > Oymnejium 
3 
© z „ r =] j 
5 A S 3 5 3 
S UG ||| 
Am Anfang des Sommerhalbjahres E — 11 | 101 | 69 16 1 
Am Anfang deg laeni gaat A = 101101 | 73 | — | 18 
Am 1. Februar 1894 ; = = 10 || 101 | 72 18 1 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienſt 


B. 


n 
E 
|: 


Vorſchule 


haben Oſtern 1893 erhalten 11 Schüler, davon iſt keiner zu einem praktiſchen Beruf abgegangen. 
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C. Ueberſicht der mit dem Zeugnis der Reife entlaſſenen Schüler. 


| Ronz Jahre Jahre Gewählte 
Stand p ort auf J. 

Nr. Namen Geburtstag | Geburtsort | ifon | . $ dem | in Berafsart 
| | Religion des Vaters des Vaters naſfum | Prima | Studium 
Michaelis 1893: 

1 | Georg Buchholz 4. Aug. 1873 Pyritz ati i Gymnafial- Pyritz 10% [2% Jura 
Oberlehrer l 
2 | Paul Krüger 14. Dez. 1872 | Repin evang.] Gutsbeſitzer | Regin 1* 3 Steuerfach 
| | Rr. Randow | 2 Kr. Randow 
3 Victor Graf von 3. Sept. 1873 Putzar evang. Rittergutsbeſ.“ Putzar 2 * 2 Jura 
Schwerin Kr. Anklam u. General-“ Kr. Anklam 
Landſchafts⸗ | 
i Direktor + ! 
Oſtern 1894: 
1 |Robert Kleinke 19. Sept. 1872 Pyritz evang. Tiſchlermſtr. Pyritz 12 2 Poſtfach 
2 Theodor Schulze 20. Mai 1874 Brederlow evang. Ritterguts- Brederlow 10 2 Forſtfach 
Kr. Pyritz beſitzer | A 
3 Wilhelm Brandt 14. März 1872 | Horft evang. Bauerhofs: Horſt 10 2 Geſchichte u. 
Kr. Pyritz befiger | neuere Spr. 
4 Johannes Lüpke 24. März 1872 Treptow evang.] Paftor Briegig 8 2 | Theologie 
a. d. Mega Kr. Pyritz 
5 Otto Rienitz 13. Okt. 1872 Kor i evang.“ Rentner + | Pyrig 10 2 Poſtfach 
Kr. Soldin 
6 Ernſt Berg 1. Juli 1873 Marienburg evang. Arzt + Marienburg * 2%, Medizin 
| Weſtpreußen 


„) Vorher 9½ Jahr auf dem Gymnaſium in Prenzlau. **) Vorher 4½ Jahr auf der Kloſterſchule Ilfeld. 
***) Vorher 10% Jahr auf dem Gymnaſium zu Marienburg. 


Prüfungs-Aufgaben zu Oſtern 1894: 

1) Deutſcher Aufſatz: Wodurch erklärt ſich die Sehnſucht der Deutſchen nach Italien? 

2) Mathematiſche Aufgaben: 1) Jemand hat 7 Jahre hindurch am Schluſſe eines jeden Jahres 
560 Mark und außerdem am Anfange des 5. Jahres 2000 Mark zu zahlen, er will ſich dieſer Verpflichtung durch 
eine einmalige Zahlung am Ende des 10. Jahres entledigen; wie hoch muß diefe fein, 4½ % gerechnet? 2) An einem 
zweiarmigen Hebel wirkt am Ende des einen Hebelarmes, der gleich a ift, eine Kraft P unter dem Winkel a; in welcher 
Entfernung vom Unterſtützungspunkt muß auf der andern Seite die Kraft Q unter dem Winkel 3 angreifen, damit 
Gleichgewicht vorhanden fei? P = 212, Q = 325, a = 14, a= 65% B — 54° 13. 3) Die Parabel y? — 12 x wird 
von der Graden 4y = 21x geſchnitten. In den Schnittpunkten find die Tangenten an die Parabel gelegt, unter 
welchen Winkeln ſchneiden dieſelbe die Abſeiſſenane? 4) Um ein und dieſelbe Kugel find ein gleichſeitiger Cylinder 
und ein gleichſeitiger gerader Kegel gelegt; in welchem Verhältnis ſtehen 1. die Mäntel, 2. die Rauminhalte der 
beiden Körper zu einander? 


V. Sammlungen und Sehrmittel. 


1. Die Programmenſammlung (unter Verwaltung des Oberl. Marſeille) wurde unter ſehr dankenswerter 
Unterſtützung von Primanern und Ober-Sekundanern vollſtändig neugeordnet und durch regelmäßige Mitteilung der 
wichtigeren neuen Abhandlungen in Verbindung mit einem vom Oberl. Buchholz geleiteten Leſezirkel zur Kenntnis der 
Kollegen gebracht. 
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2. Die Lehrerbibliothek (ebenfalls unter Verwaltung des Oberl. Marſeille) wurde durch folgende Werte 
vermehrt: Cobet, Hyperidis or. duae. Erasmi Rotterodami colloquia cum notis. Luc. Mueller, Q. Horatii 
Flacci sermonum et epist. libri. Mendelsſohn, M. Tullii Ciceronis epist. libri. XVIL von Wilamowitz, 
Ariſtoteles und Athen, 2 Bde. Kaibel, Stil und Text der rohea ’Altnvaloy. E. Curtius, Altertum und 
Gegenwart, 1. Bd. Ed. Meyer, Geſchichte des Altertums, Bd. 1. Baltiſche Studien 42. Jahrg. (Geſchenk des 
Direktors). Allgem. Deutſche Biographie, Band 35 und 36. Schillmann, Bilderbuch zur preuß. Geſchichte, 
Graf v. Roon, Denkwürdigkeiten aus dem Leben, 2 Bde. Naudé, Forſchungen zur brandenb. und preuß. Geſchichte, 
Bd. 6. Koſer, König Friedrich der Gr, 1. B. Immiſ ch, Die Schlacht bei Zorndorf. Götz, Die Verkehrswege im 
Dienſte des Welthandels. Graf von Moltke, Briefe aus der Türkei. Publikationen aus den Königl. Preußiſchen 
Staatsarchiven, Bd 54 und 55 (Geſchenk des Königl. Miniſteriums.) Frick und Gaudig, Aus deutſchen Leſe— 
büchern, Bd. 5. Steinhauſen, Geſchichte des deutſchen Briefes. Weismann, Ludwig Uhlands dramat. Dichtungen 
erklärt. Groſſe, Schillers Künſtler und das Ideal und das Leben. Schmidt, Goezes Streitſchriften gegen Leſſing. 
Birlinger, Alemannia 9. Jahrg. Grimm, Deutſches Wörterbuch, Bd. 8. Kern, Schulreden bei der Entlaſſung 
von Abiturienten. Centralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung 1893. Sachs-Villatte, Encyklopädiſches 
Wörterbuch der franzöſiſchen und deutſchen Sprache, Bd. 1. Willmann, Didaktik als Bildungslehre, 2 Bde. 
Lehmann, Der deutſche Unterricht. Frick, Pädagogiſche und didaktiſche Abhandlungen, 2. Bd. O. Jäger, 
Pro domo Reden und Aufſätze. Rethwiſch, Jahresberichte über das höhere Schulweſen. Fauth und Köſter, 
Zeitſchrift für den evangeliſchen Religionsunterricht, 4. Jahrg. Palmié, Evangel. Schulagende, 1. Bd. Matzat, 
Anweiſungen zum Unterricht in der Heimatkunde. Deutſche Litteraturzeitung, 14. Jahrg. 1893 (Geſchenk des Königlichen 
Miniſteriums). Kehrbach, Mitteilungen der Geſellſchaft für deutſche Erziehungs- und Unterrichts-Geſch. 2. Jahrg. 
Hauck, Kirchengeſchichte Deutſchlands, Bd. 3. Holtzmann, Handkommentar zum N. T., Bd. 1 und 4. Kautzſch, 
Die heil. Schrift des alten Teſtaments überſetzt nebſt textkritiſchen Erläuterungen. 

3. Die Schülerbibliothek (auf die einzelnen Klaſſen verteilt, je unter Leitung des betreffenden Klaſſenlehrers, 
insgeſamt unter der Verwaltung des Oberl. Retzlaff) wurde durch folgende Bücher bereichert: H. Wauer, 
Hohenzollern und die Bonapartes. C. v. Eynatten, Brandenburger Sagen. H. Landwehr, Dichteriſche Geſtalten. 
F. W. Fiſcher, Armin und die Römer. Schillmann, Bilderbuch der preuß. Geſchichte. W. Alexis, Die Hoſen 
des Herrn von Bredow. G. Loeſche, Ernſt Moritz Arndt. H. Dederich, Ludwig Uhland. Em. Brenning, 
Goethe nach Leben und Dichtung. G. v. Amyntor, Gerke Suteminne. Roſegger, Die Schriften des Waldſchul— 
meiſters. A. Stein, Schillers Jugendleben. G. Klee, Ceſchichtsbilder. E. Ziegler, Aus Sicilien. Guſtav 
Freytag, Das Neſt der Zaunkönige; Die Brüder vom deutſchen Hauſe; Ingo und Ingraban. G. Lewes, Goethes 
Leben und Werke. Schridde, Erzählungen für Jung und Alt. V. v. Scheffel, Ekkehard. du Camp, Paris. 
K. Kinzel, Geſchichte des 19. Jahrhunderts. Dr. Zimmermann, Der Erdball und feine Naturwunder (Geſchenk 
des Sek. Laeſe). 

4. Das phyſikaliſche Kabinett (unter Leitung des Prof. Mas cow) wurde ergänzt durch Vervollſtändigung 
des Scioptikons und 1 Stahlcylinder mit Sauerſtoff. 

5. Die Sammlung für den naturgeſchichtlichen Unterricht (unter Aufſicht des Oberl. Retzlaff) erhielt 
folgenden Zuwachs: 1 Präparat des Roſenkäfers auf den verſchiedenen Entwickelungsſtufen, ausgeſtopfte Wein⸗ 
droſſel, Wachholderdroſſel, Waſſerratte, junge Rohrweihe (Geſchenk des Herrn Burow), Raubwürger, Sumpfſchnepfe, 
Fiſchreiher (Geſchenk des Sextaners Hanſen), Kreuzſchnabel und Stieglitz (Geſchenk des Sextaners Cirſovius), 
Turmfalk (Geſchenk des Quintaners Levin), verſchiedene Mineralien (Geſchenke der Sextaner L ippmann und Hanſen), 
1 langgliedriger Bandwurm (Geſchenk des Quintaners Levin). 

6. Die geographiſche Sammlung (ebenfalls unter Leitung des Oberl. Retzlaff) wurde bereichert durch: 
Böttcher u. Freytag, Hiſtoriſche Wandkarte von Mittel-Curopa. 

7. Die Sammlung ägyptiſcher Altertümer (unter Leitung des Oberl. Marſeille) erhielt keinen Zuwachs. 

8. Dem prähiſtoriſchen und geſchichtlichen Muſeum (unter Verwaltung des Oberl. Schirmeiſter) wurde 
geſchenkt vom Oberſekundaner Boldt 1 Kugel vom Schlachtfelde zu Zorndorf; von Herrn Maurermeiſter Hanſen 
zwei Urnen. 

9. Die Litteratura discipulorum gymnasii erhielt keine Zuwendungen. 
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10. Die zur Benutzung der Schüler ſtehende Schulbücher-Sammlung (unter Verwaltung des Oberlehrers 
Dr. Schmidt) erhielt von verſchiedenen Verlagsbuchhandlungen und einigen Schülern eine Anzahl Schulbücher und 
Ausga ben von Schulſchriftſtellern. 


Für alle der Anſtalt zugewandten Geſchenke ſagen wir hier noch einmal den gütigen Gebern 
herzlichen Dank. 


VI. Stiftungen. 


Die für ehemalige Schüler des Gymnaſiums beſtimmten Zinſen der Zinzowſtiftung erhielt 
ein Student der Theologie, die der Kohtſtiftung ein Student der Mathematik. Das Jubiläums: 
Stipendium wurde einem Oſter-Abiturienten verliehen. 


VII. Mitteilung an die Schüler und deren Eltern. 


Von Oſtern 1894 werden folgende Lehrbücher im Unterrichte gebraucht: 


VI. 


V . 


IV. 


U. III. 


Zahn, Bibliſche Geſchichten A. Jaspis, Katechismus C. 80 Kirchenlieder. — 
Hopf u. Paulſiek, Deutſches Leſebuch für VI. — Oſtermann, Lat. Übungsbuch. 
für VI. — Baenitz, Leitfaden des Tier- und Pflanzenreichs. — Debes, Kleiner 
Atlas. — Wulkow, Rechenheft 2. — Goecker, Des Knaben Liederſchatz. 

Zahn, Bibliſche Geſchichten A. Jaspis, Katechismus C. 80 Kirchenlieder. — 
Hopf u. Paulſiek, Deutſches Leſebuch für V. — Ellendt-Seyffert, Lat. Grammatik. 
Oſtermann, Lat. Übungsbuch für V. — Daniel, Leitfaden der Geographie. Debes, 


Kleiner Atlas. — Baenitz, Leitfaden des Tier- und Pflanzenreichs. — Wulkow, 


Rechenheft 3. — Goecker, Des Knaben Liederſchatz. Sering, Chorbuch. 

Zahn, Bibliſche Geſchichten A. Jaspis, Katechismus C. 80 Kirchenlieder. — 
Hopf u. Paulſiek für IV. — Ellendt-Seyffert. Oſtermann für IV. — Plötz, 
Elementarbuch. — Jäger, Hilfsbuch für den erſten Unterricht in der alten Geſchichte. — 
Daniel, Leitfaden. Debes, Kleiner Atlas. — Baenitz, Leitfaden des Tier- und 
Pflanzenreichs. — Lieber u. von Lühmann, Leitfaden der Elementar-Mathematik I. — 
Goecker und Sering wie in V. 

Jaspis, Katechismus. 80 Kirchenlieder. — Hopf u. Paulſiek, Deutſches Leſebuch 
für III. — Caesar b. Gall. Meiring, Lat. Grammatik (ſpäter Ellendt-Seyffert). 
Oſtermann für III. — Franke-Bamberg, Griech. Formenlehre. Weſener, Griech. 
Elementarbuch I. — Plötz, Elementarbuch. — David Müller, Leitfaden zur Geſchichte 


des Deutſchen Volkes. Putzger, Geſchichtsatlas. — Daniel, Leitfaden. Debes— 
Kirchhoff-Kropatſchek, Schul-Atlas. — Baenitz, Leitfaden des Tier- und Pflanzen⸗ 
reiches. — Lieber u. von Lühmann, Leitfaden I. Bardey, Aufgaben. — Göcker 


und Sering wie in V. 


24 


Wie in U. III., nur Weſener, Griech. Elementarbuch II., und Plötz, Schulgrammatik; 
und dazu Ovid Metam. und Xenophon Anab. (Text⸗Ausgaben.) — Plötz, lectures 
choisies. 

Hollenberg, Hilfsbuch. — Hopf u. Paulſiek, Deutſches Leſebuch für II. — 
Meiring, Lat. Grammatik (ſpäter Ellendt-Seyffert). — Seyffert-Bamberg, 
Griech. Syntan. Weſener, Griech. Elementarbuch II. — Plbötz, Schulgrammatik. 
Plötz, lectures choisies. — David Müller, Leitfaden. Putzger, Geſchichts-Atlas. 
Gehring, Geſchichtstabellen. — Daniel, Leitfaden. Debes-Kirchhoff-Kropatſchek, 
Schul⸗Atlas. — Koppe, Phyſik. — Lieber u. von Lühmann, Leitfaden I. Bardey, 
Aufgaben. Auguſt, Logarithmen. — Text-Ausgaben der betr. Schriftſteller. 

Wie in U. II., nur nicht Plötz lectures choisies und ftatt David Müller Leitfaden 
Herbſt Hilfsbuch I., außerdem Tendering, Engliſches Lehrbuch und Naegels bach, 
Hebräiſche Grammatik. 

Hollenberg, Hilfsbuch. Griech. Neues Teſtament. — Meiring, Lat. Grammatik 
(ſpäter Ellendt-Seyffert). — Plötz, Schulgrammatik. — Tendering, Engl. Lehrbuch. —- 
Naegelsbach, Hebräiſche Grammatik. — Herbſt, Hilfsbuch II. und III. Gehring, 
Geſchichtstabellen. Putzger, Geſchichts-Atlas. — Daniel, Leitfaden. — Koppe, Phyſik. — 
Lieber und von Lühmann, Leitfaden I. — III. Bardey, Aufgaben. Auguſt, 
Logarithmen. — Text-Ausgaben der betr. Schriftſteller. 


Das neue Schuljahr beginnt Freitag den 6. April früh. Die Aufnahmeprüfung neuer 
Schüler findet Donnerſtag den 5. April, vormittags 9 Uhr, im Gymnaſium ftatt. Anmeldungen 
nimmt der Unterzeichnete jeder Zeit entgegen. Jeder neu aufzunehmende Schüler hat ein von dem 
Vorſteher der bis dahin beſuchten Schule ausgeſtelltes Zeugnis, Geburts- und Impfſchein bezw. 
Wiederimpfſchein ſowie den Taufſchein vorzulegen; er darf, wenn er nicht bei ſeinen Eltern oder 
Verwandten wohnt, nur in eine nach dem Ermeſſen des Direktors geeignete häusliche Pflege gegeben 
werden. 


Dr. P. Wehrmann, 
Königlicher Gymnaſial-Direktor. 


